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des Heeres vom Feldwebel abwärts, indem es nach 
Ziffer I 1 in Verbindung mit Ziffer II 1 dieser Be­
stimmungen jedem Soldaten ausdrücklich nur gestattet 
nicht anbefohlen ist, sich über eine erlittene Miß­
handlung zu beschweren.

gez. Bronsart von Schellendorf.
An sämmtliche Königliche Generalkommando.

Auslegung in Betreff der Kabinetsordre über 
das Beschwerderecht ist an sich unzweifelhaft richtig. 
Aber diese formale Ordnung des Beschwerderechts ist 
doch kein Hinderniß für einzelne Truppentheile, in 
denen häufiger Mißhandlungen Vorkommen, ausdrück­
lich zu bestimmen, daß alle Fälle der Mißhandlung 
zur Anzeige gebracht werden müssen. Die Truppen­
theile nehmen doch sonst auch keinen Anstand, wenn 
Mißstände sich häufen, zeitlich und örtlich Anordnungen 
zu treffen, um alle solche Fälle bet den Vorgesetzten 
zur Anzeige zu bringen.

ziäen. Die Fälle, wo Leute in der Kirche zu dem 
bevorstehenden Schmuggel und Forstdiebstahl Gott um 
Hülfe anrufen, mögen noch recht zahlreich sein; auch 
giebt es noch Huckderte jährlich, die in Fällen schwerer 
Krankheit anstatt zum Arzt zum Geistlichen schicken, 
in der Erwartung, daß er durch Tause oder Abend­
mahl ihnen körperliche Genesung bringen werde. — 
Recht herzerquickend wirkt übrigens unter solchen 
Umständen der Aufsatz in derselben Nummer: „Das 
s^eft der heiligen' Anna in Olvita im Gouvernement 
Suwalkt". Hier offenbart der Verfasser fein tief­
gehendes Mitleid mit dem Aberglauben in — Russisch- 
Polen. —

Zur Sache Hammerstein-Störker.
- '• cvn einigen Zeitungen werden neue Enthüllungen 
iu Sacken Hammersteins angekündigt. Das mag schon 
fein wenn erst feststeht, daß aus dem öffentlichen 
Prozeßverfahren nichts wird. Andeutungen über das, 
was -u e'.lvart n ist, bringt ein Artikel der neuesten 
„Ration,"- in dem die Enthüllung der Freunde Ham- 
nrersteins angekündigt wird, welche die Hammerstein- 
fchen finanziellen Verhältnisse in ihrer Deroute seit 
sehr langer Zeit kannten und in ihrer strasgesetzlichen 
Komplikation seit längerer Zeit; die es geschmackvoll 
fanden, daß dieser Herr einen Hund hatte, der darauf 
dreisirt war, die Haare zu sträuben, wenn man ihm 
einen Bissen vorhielt und sagte: Vom Juden. Man 
iaud es auch in der Ordnung, daß der verheirathete 
fierr von Hammerstein als guter, christlicher Ehemann 
seine Tröstungen bei Fräulein Flora Gaß in der Link- 
straüe suchte, und daß '.er sich öffentlich mit dieser 
Dame, zeigte, und man fand es lustig, daß dieses selbe 
Fräulein Gaß als Dedikation ihres Verehrers eine 
Photographie zeigte, auf welcher der Mann Gottes, 
der langjährige Prediger des Hofes, Herr Stöcker 
^,d Herr v. Hammerstein, diese Leuchte der Kreuz­
zeitungspartei, beide vereint in vortrefflicher Porträt- 

Ftmltchkeit, zu sehen waren. Herr Stöcker und Herr 
Hö. Hammerstern im Besitze von Flora Gaß, das ist 
ein moralisches Symbolum!! — Diese Probe ist in 
der That nicht übel! —

* *
.. Der Brief Stöckers aus dem Jahre 1888, in dem 
die Anweisung gegeben wurde, Zwietracht zwischen 
dem Kaiser und dem Fürsten Bismarck zu säen, aber 
ohne daß der Kaiser es merke, bildet ein dunkles 
Gegenstück zu einer Erklärung, die derselbe Hof­
prediger Stöcker im Jahre 1887 abgab. Damals 

Stöcker im Wahlkreise Siegen-Wittgenstein-Bieden- 
w ausgestellt und erklärte in einer Wahlversammlung: 

'.Atcht die Verweigerung des geforderten Militärs 
sei das Schlimmste, sondern die Schande dem 5lu8» 
iande gegenüber, das darüber jubele, daß das deutsche 
-Lolk kein Vertrauen mehr habe zu seinem Kaiser, zu 
Vismarck und Moltke. Ein starkes Königthum sei 
die beste Wehr, und in dem Fürsten Bismarck habe 

~WU»I ----------------------------------- ——

Deutschland einen Staatsmann, demgegenüber allein 
es schon eine Pflicht der Dankbarkeit sei, die Militär­
vorlage zu bewilligen. Aus Eigensinn und Haß gegen 
Bismarck habe die Mehrheit des aufgelösten Reichstags 
gegen die Mtlitärvorlage gestimmt." Und in einem 
konservativen Wahlaufruf aus jener Zeit heißt es: 
„Wir stimmen für unsern Candidaten, weil er Ver­
trauen in die Regierung setzt, weil er wie wenige 
gegen des weitverbreitete Uebel des offenen und ge­
heimen Wühiens und Hetzens gegen die staatliche 
Ordnung gewirkt hat und stets wirken wird."

Der Hosprediger ci. D. Stöcker „gegen das weit­
verbreitete Uebel des offenen und geheimen Wühlens 
und Hetzens" wirkend, das ist das Urbild des den 
Gänsen predigenden Fuchses.

Statistisches vom Bund der 
Landwirthe.

Im Anschluß an die Mittheilung, daß der „Bund 
der Landwirthe" sein Zenkralbureau in das von ihm 
gekaufte Haus, Dessauerftraße 7, verlegt, rühmt die 
„Kreuzztg.", der Bund habe, obgleich er erst 2 Jahre 
bestehe, „jetzt über 180 000 Mitglieder." In der 
Adresse, welche der Vorstand des Bundes im Frühjahr 
dem Kcusir überreicht hat, war die Mitgliederzahl auf 
„über" 200000 Mitglieder angegeben. Danach scheint 
in der Zahl der Mitglieder ein Rückgang eingetreten 
zu sein.

Wie lächerlich die Renommage mit der Mitglieder­
zahl des „Bundes der Landwirthe" ist, haben wir 
früher öfter dargelegt. Man muß im Auge behalten, 
daß es in Deutschland ca. sechs Millionen landwirth- 
schastltcher Betriebe giebt; und von diesen gehören nur 
180 000 dem Bund der Landwirthe an! Das be­
deutet, daß nur der dreiunddreißigste Theil aller 
deutschen Landwirthe vom „Bund" etwas wissen will. 
Das ist noch viel schlimmer, als wenn der zehnte 
Theil aller deutschen Handwerker, der, wie amtlich 
statistisch festgestellt ist, zu den Innungen gehört, 
Namens des Handwerks schreit, reaktionäre Gesetze 
verlangt und der Regierung zu tmponiren sucht! Und 
dieses agrarische Dreiunddreißigstel deutscher Land­
wirthschaft, dieses winzige Bruchtheilchen, schreit und 
tobt, als wenn es zwei deutsche Nationen repräsentirte. 
Aber eben, wenn ihrer mehr wären, hätten sie weniger 
Grund, zu schreien!

Auf der Insel Kreta
sind ähnliche Unruhen ausgebrochen, wie in ArmenitN 
und Macedonien. Es ist zu Mordthaten zwischen 
Muhamedanern und Christen gekommen. Die schlechte 
wtrthschastliche Lage hat die Unzufriedenheit der Be­
wohner sehr stark gesteigert. Im Innern des Landes 
haben sich in der letzten Zeit die fanatischen Morde 
gemehrt, die von Christen an schuldlosen Türken ver-
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hätten sie im Ernstfälle furchtbare Verlufte erlitten. 
Es war ein gespannter Moment, wenige Sekunden 
mußten die Entscheidung bringen. Neu eintreffende 
Truppen wendei'. die Kr'sis zu Gunsten des Angreifers. 
Es schien keines Commandos zu bedürfen; von einem 
überwältigenden Schnellfeuer flankirt, bricht der Gegen­
angriff zusammen. Weiter geht cs unaufhaltsam nach 
vorwärt« und die Südarmee wird zuruckgedrangt. 
Sie brach nunmehr das Gefecht ab, wobei als Haupt, 
gründ,atz ausgestellt wurde, daß dort am längsten 
Widerstand zu leisten sei, wo der Feind am heftigsten 
dränge. Die Artillerie ging zuerst in rückwärtige 
Stellungen; die Cavaüerie blieb zum Schutze der 
abziehenden Jusanierie. Um 11 Uhr war der Kampf 
zu Ende. Noch heute wird die Infanterie mit der 
Bahn in ihre Garnisonen befördert, während Cavallerte 
und Artillerie durch Fußmarsch die Heimath erreichen 
müssen. (L.-A.)

Der Wechsel der französischen 
Regierungsformen.

Julius Caesar schildert in seinem „bellum Gallicum“ 
die Vorfahren der jetzigen Bevölkerung Frankreichs als 
„stolz, reizbar, veränderlich und unzuverlässig, nach 
Neuigkeiten und Neuerungen begierig." Diese Eigen- 
schaften der früheren Bewohner Frankreichs sind auch 
auf ihre Nachkommen, die Franzosen, übergegangen, 
und nirgends zeigen sich die Eigenthümlichkeiten des 
französischen Naiionalcharakters, namentlich der Wankel- 
muth und die Unruhe, eklatanter als in dem häufigen 
Wecks l der Regierungsformen, der sich innerhalb 81 
Iah en nicht weniger als sieben Mol vollzogen hat.

In den Jahrhunderten vor der großen Revolution . 
(1789) war Frankreich ein königstreues, ja sogar streng 
realistisch gesinntes Land, das in Noth und Gefahr 
lest zu fttmn Köntgshause stand. Noch i - der Mitte 
des 18.Jahrhunderts begrüßten die Pariser Ludwig XV., 
als er nach einer schweren Krankheit zum ersten Male 
wieder durch die Straßen der Hauptstadt fuhr, be­
geistert mit dem Beinamen: le bien-aime (der Viel­
geliebte). Jedoch die vielen Kriege Ludwigs XIV., 
der si tenlose, jedem Anstand hohnsprechende Lckens- 
roanbel und die Maitressen- und Günstlingswirthschaft 
Ludwigs XV. und die Schwäche seines gutmüthigen 
Nachfolgers untergruben sehr halb die königliche 

Negimentsmusiken, Soldaten und Civilisten, die aus 
her Nachbarschaft in Schaaren herbetgeströmt waren, 
sangen Marsch- und Siegeslieder, und die hübschen 
Stadt- und Landmädchen, die auch in großer Zahl 
stch eingeiundcn, risk'.rten trotz des etwas nassen 
Bodens g^n ein Tänzchen mit den schmucken Kriegern. 
Prächtig machten sich, als es dunkel geworden war, 
die langen Wachtfeuer, deren Schein weithin erglänzte, 

zum Schluß blieb das Leben und Treiben un- 
ll^wungen. Bald legten sich die müden Kämpfer auf 
ote Mutter Erde und'schliefen den Schlaf des Gerechten.

Es war sehr kühl und feucht, dicke Nebel lagen 
w •?aIe- als Ihr Berichterstatter sich heute in das 
Manövergelände begab. Die Sonne begann gerade 
hte Höhen vom Nebel zu befreien, als der erste 
Kanonenschlag ertönte. Zuerst trat auf beiden Seiten 
°!e. gesammte Artillerie tn Thätigkeit. Nachdem von 
Zeiten des Angreifers Erfolge. errungen und der 
Hauptangriffspunkt genügend erschüttert war. begann 
c I Houvtkampf der Infanterie. Derselbe zeigte viel- 

eU Hin- und Herschwanken des ErwlgeS, einen 
b°url!jen Wechsel zwischen Angriff uid Vertheidigung, 
ein allmähliges Abzehren der Kräfte. Nun ober en,- 
wickelten sich die Feuerlinien immer breiter und dichter 

ein Anblick, voll von interessanten Gefechtsmomenten 
Die gingen - es machte sich auf beiden Seiten tost 
Ks gleich - nach Maßgabe der erzielten Ar- 
tilleriewirkung und verstärkt durch -nu eingreifende 
Er°le' näher heran. Der Angriff geschah doU, wo 
die Entscheidung fallen sollte, in einheitlich vorgehenden, 
gebundenen Fronten ganzer Regimenter, Br gaben p 
sE ganzer Divisionen. Die Artillerie suchte in Be- 
glcltung des Ansturms durch schnellen S ellungswech el 
usch vorwärts das Vorgehen zu unterstützen, sie 
sicherte flctoonttcn1 jBuntfc und slnnb jur Benolgunfl 
bereit. Doch die Masse her Artillerie der Nordarmee 
wo wir uns heut> befinden, blieb in Stellung und 
lebhaftem Feuer, besonders dort, wo sie durch das 
Vorgehen nicht gehindert wurde. Ohne Aufenthalt 
ging die Feuerlinie der Nordpartei auf die en, cheidende 
Feuerentfernung heran. Indeß plötzlich treffen beim 
Gegner neue Verstärkungen ein, und auch tn die 
Flanke der Nordpartei eröffnen bisher wohlverborgene 
Truppenkörper ein vernichtendes Schnellfeuer Der 
eine Flügel des Angreifers kommt hierdurch in eine 
äußerst kritische Lage. Einige Theile kommen völlig 
in's Kreuzfeuer, auf zwei Seiten Front machend,

Orthodoxe Kirchlichkeit und ihre 
Gründe.

Aus Ostpreußen geht uns folgender Bericht zu: 
Die Nr. 33 unseres ostpreußischen „Evangelischen 
Gemeindeblattes", rediglrt von Dr. Eilsberger Kon- 
sistorialrath in Königsberg, bringt einen Leitartikel 
mit der Ueberschrift „Kirchlichkeit und Sittlichkeit auf 
dem Lande . Der Verfasser geht in jenem Aufsätze 
von dem thatsächlichen Gegensatz zwischen Stadt und 

x °U wtrthschaftlichem Gebiete — aus und 
selcht b/inn von dem vielfach proklamirten Gegensatz 

q“? kwnzen weiten Gebiete des innerenbbbens, insbesondere auf dem der Kirchlichkeit und 
der Sittlichkeit Es fei ja Manches in den Groß- 
stad en in kirchlicher und sittlicher Hinsicht faul, die 
Leute vom Lande verdürben vielfach die guten Sitten 
S« ^«"?enommen ist doch bet uns in den Groß- 
aebört h ^mlich In Ordnung: „Habt ihr nie 
bfe ännnt™' ba flenu9 Gotteshäuser giebt,
erariffenk-n % Sonntag von einer dichten und 
ergriffenen Gemeinde erfüllt sind hntu hnn einer 
ckum^ckmeckt was nach Gewohnheitskirchen-

langst dahin ist und die nur von 
innetem Bedürfniß gezogen wird?» Und auf dem 
Lande steht es bet uns auch recht tröstlich aus Die 
traurigen Schilderungen, die Dr. Herrmann Gebhardt 
Pfarrer in Molschleben, in seinem Buche „Zur 
bäuerlichen Glaubens- und Sittenlehre" 3. Aufl. und 
Diakonus Wächter in seiner Schrift „Die soziale 
Gefahr in Sachsen" u. A. darbieten, „beziehen sich 
aus Zustände im übrigen Deutschland; hier im Osten 
und inbesondere in den Gebieten mit litthauischer oder 
masurischer Bevölkerung liegen die kirchlichen Ver­
hältnisse aus dem Lande doch noch viel günstiger." — 
3a unsere Kirchlichkeit ist Dank unserer Orthodoxie 
»och recht groß in litthauischcn und masurischen Be-

Nachruf!
Herr Stöcker schreibt einen freien Stil 
^n seinen intimen Episteln, '
Ganz überflüssig erscheint'8 ihm hier, 
Zu frömmeln oder zu christeln.
Der Plebs gegenüber spielt er gern 
Den eifernden neuen Luther, 
Hingegen in seiner Korrespondenz 
Ist er viel wohlgernnther. 
?5.Kricht er nichts vorn lieben Gott, 
Zitirt mcht aus der Bibel, 

i fähige Weltlichkeit 
durchaus mcht von Uebel.

Da ist« frech,

Üe SÄ'JBJS *
llnb Zucht und Sitte und Gottesfurcht 
Legenden und fromme Wunder J ' 
Das alles liegt aus dem Boden herum 
Wie weggeworfener Plunder.

Die ganze Fülle von Heiligkeit, 
Von Ternpelsckmuck und Symbolen, 
Sie schleudern s hin, sie treten daraus, 
Mit derben Stiefelsohlen.
f??; Jmb ja unter sich, die Herr'n — 
SS Auckt's da Glauben und Sitte? 
Ein f^,Scker streift den Schwarzrock ab, 
Sie lcher Adamite. 
Von^Schsinae? boJn nacttcn Geschäft, 

Und mie’8von Intriguen,

lUw finb Gfi unter sich
H«user, |,d’ 

•8om K°n,,"/°°dUSerst ungenitt 
tief.„ Uom Met.

' Me« man nichts

Den brave Landeskinder
Dem herrlichen Throne schuldig sind,
Und fernem herrlichen Gründer.
Da hört man nichts von gesalbtem Haupt 
Und nichts von Gottes Gnaden — 
Nur keinen Zwang! Ist alles doch 
Egal unter Kameraden.
Die Ehrerbietung ist für die Plebs, 
Die Scheu vor Rang und Titel 
Ist nützlich wider den Umsturzgeist, 
Ein Wanzenvertilgungsmittel.
Doch unter Kameraden macht 
Man keine Geschichten und Faxen, 
Da spricht das zynische Streberthum, 
Wie ihm der Schnabel gewachsen.
Der Junker legt den Hofstil ab, 
Den Kanzelstil der Pfaffe, 
Sie grunzen ihr gutes Hausthier-Deutfch, 
Vor dem vollen Futterschaffe.
Sie wollen Ehre, Macht und Geld 
Der Thron- und der Zionswächter,' 
Herr Stöcker und Herr Hammerstein 
Sind keine Kostverächter.
D°s Volk, das gute, dumme Volk, 
Glaubt an die Tugendblüthe 
m^^olzen Ritterhelme und 
Bescheidenen Pastorhüte.
Sie spielen ihm Komödie vor 
Die Hammersteine und Stöcker 
Die gierigen Wölfe spielen da ' 
Die sanften Zuckerschlecker °

J+^el' ^fM, Sepp und Hin»
Und horcht einmal an der Thüre " 
Die Lästerer drinnen — ja, sie sinds 
Jesuiten und Kavaliere! '

("Neue Revue".) Augnstin.

Bon den Kaisermanövern.
Möringen, bei Stettin, 12. September.

Bereits gestern waren die Truppen dicht an 
Stettin herangerückt und biwakirten in der Nähe der 
Stadt. In langen Reihen lagen die Truppen in den 
zerlegbaren Zeiten, deren Herstellung sich mit affen­
artiger Gefchw ndlgkett vollzogen hatte. Trotz des 
wenig guten Wetters herrschte ein reges und buntes 
Lagerleben, Nachdem abgekocht war, coneertirjen bU
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Telegramme
der

„A ltpreustisch en Zeitung."
Hamburg, 14. September. Die „Börsenhalle" 

meldet aus Rio be Jcmeiro, daß eine vor einigen 
Jahren zuerst beobachtete Kaffeebaum-Erkrankung sich 
auszubreiten beginne.

Wien, 14. Sept. Die Cabinetsbildung unter 
Badeni erfolgt nicht vor Ende dieses Monats und 
werden übernehmen den Vorsitz des Innern ßtrnf Boöenl, giranyn ®taf gttnStt, Justiz Gras M-is!

®aUlf‘6' Buwn Glanz,
L-nd-Sv-rlh-ldlgung Welsersheimb, Ackerbau Ledebur.

Palermo, 14. Sept. Der Präsident der Com­
mission zur Anweisung von Zwangswohnsitzen erließ 
in Anwendung des Gesetzes vom Juli 1894 Ver- 
haftsbefehle, infolgedessen 12 Führer der revolutionären 
sozialistischen Partei zur Haft gebracht wurden. 
Unter denselben befinden sich mehrere in hervor­
ragenden Stellungen, so Fürst Cnto, sowie der 
Herausgeber und Redakteur des Blattes Sibioffa, das 
zu erscheinen aufgehört. 3 Personen .gegen welche 
Haftbefehle erlassen, waren nicht aufzufinden.

Sofia, 14. Sept. Das Organ Radoslawows 
„Narodni Prawa" ist wegen Beleidigung des Prinzen 
Ferdinand angeklagt.

Bukarest, 14. Sept. Der türkische Dampfer 
"Jsmael" ist aus dem schwarzen Meere mit einem 
englischen Dampfer zusammengestoßen. „Jsmael" 
ging unter, 60 Personen ertranken.

Constantinopel, 14. Sept. Der britische Sot*

Zum militärischen Beschwerde^ 
recht.

Vorwärts" veröffentlicht folgenden Erlaß:

Kriegsministerium! Berlin, 15. 8. 95.
In neuerer Zeit ist zur Sprache gekommen, daß 

e einzelnen Truppenthetlen die Mannschaften unter 
Strafandrohung verpflichtet worden sind, jede Miß- 
bringen Vorgesetzte sofort zur Anzeige zu 

. _ allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs wird darauf aufmerksam ae- 
macht, daß eine derartige Anordnung im Widersprüche 

Allerhöchstdemselben unterm 
x genehmigten Bestimmungen Über die 

Befchwerdefuhrung der Personen des Soldatenstandes



übt worden sind, und die Muselmänner such-n in bet 
Nähe der Städte Wtedervergeltung auszunven, wo sie 
in der Mehrzahl vorhanden und Herren der Lage 
sind. Am Sultansfeste, am 31. August, wurde in 
allen drei Städten der Insel, Kanea, Rethymo und 
Kandia, vor dem Stadtthor unter den Augen der 
Polizei je ein Christ ermordet. Die christlichen Ein­
wohner ergriff in Folge dessen eine maßlose Panik, 
sie befürchteten eine allgemeine Ntedermetzelung, 
schaarten sich zusammen und überreichten, unterstützt 
durch die Consuln, dem Generalgouverneur eine Be­
schwerdeschrift an den Sultan, in der dargelegk wurde, 
daß keine Sicherheit mehr für Leben und Eigenthum 
vorhanden sei und eine Aenderung der elenden Polizei­
verhältnisse verlangt wird.

Politische Rundschau.
Elbing, 14. September. 

Deutschland.
— Graf von Waldersee ist zum Genersloberst der 

Kavallerie mit dem Range eines Feldmarschalls er­
nannt worden, was wir gestern bereits gemeldet 
haben. Mit dieser Ernennung ist die Zahl der 
Generalfeldmarschalle und der im Range denselben 
glcichstehenden Generalobersten in der preußischen 
Armee wieder auf 8 gestiegen. Der älteste ist Gene­
ralfeldmarschall Graf Blumenthal, der am 15. März 
1888 vom Kaiser Friedrich zu dieser Charge befördert 
wurde, es folgt Generalfeldmarschsll Prinz Georg von 
Sachsen (15. Juni 1888), dann Generalieldmarschall 
Prinz Albrecht von Preußen (19. Juni 1888), hierauf 
Generaloberst der Kavallerie Großherzog von Baden 
(25. Juni 1888), der nächste ist Generaloberst der 
Kavallerie Großherzog von Sachsen (21. Dezember 
1889), dann kommt Generaloberst der Kavallerie Fürst 
Bismarck (20. März 1890) und hierauf Generaloberst 
der Kavallerie Frhr. v. Los (8 September 1893)

Oesterreich-Ungar«.
— Der Kaiser hat anläßlich der Manöver bei 

Stettin an den Deutschen Kaiser nachstehendes Hand­
schreiben de dato 11. September d. Js. gerichtet: 
„Euere Kaiserliche und Königliche Majestät haben mir 
durch die Einladung zu den Manövern Ihrer Armee 
eine große Freude bereitet. Sie war mir vor allem 
willkommen als ein wiederholter Beweis der mir und 
meinem Heere so werrhvoüen freundschaftlichen Ge­
sinnung Euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät. 
Als besondere Auszeichnung habe ich es empfunden, 
neuerdings in der Mitte Euerer Kaiserlichen und 
Königlichen Majestät ruhmreicher Armee weilen zu 
können. Mit aufrichtiger Genugthuung erfüllte es mich 
hierbei, durch die hohe Würde, welche Euere Kaiser- 
liche und Königliche Majestät mir zu verleihen geruht 
haben, Euer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 
Heere nur noch näher getreten zu sein. Beseelt von 
dem Wunsche, die herzlichsten Beziehungen unserer 
Armeen noch enger zu gestalten, gereicht es mir nun 
zur besonderen Freude, Euere Kaiserliche und König­
liche Majestät zu bitten, als oberster Inhaber zweier 
Regimenter auch die Uniform eines Generals der 
Kavallerie meiner Armee tragen zu wollen. Diese 
würde hierin eine besonders hohe Auszeichnung und 
ein neues Band der Waffenbrüderschast erblicken."

Rutzlarrd.
— Fürst Hohenlohe wird noch einige Tage in 

Werkt verbleiben und Anfang nächster Woche wieder 
in Berlin eintreffen.

Frankreich.
— Nach amtlicher Mittheilung der Direktion der 

Zölle betrug der Werth der Einfuhr in den ersten 
8 Monaten d. I. 2,407,000,000 Frcs. gegen 
2,648,000.000 Frcs. im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres und der Werth der Ausfuhr 2,147,000,000 Frcs. 
gegen 1,962,000,000 Frcs. in den Monaten Januar- 
August 1894.

— In dem Prozesse wegen der Südbahnangelegen­
heit wurde gestern das Urtheil gefällt. Die drei An­
geklagten wurden freigesprochen.

Türkei.
— Das Kriegsministerium steht im Begriffe, b:e 

kürzlich einberutenen 12 Bataillone Redifs der Bri­
gade Uesküb und des Regiments Guemueldschina zu 
demobilisiren, da die Lage in Macedonien keir.en An­
laß zu Besorgnissen bietet. — Dies beweise, daß die 
von der mazedonischen Propaganda in Soffa aus- 
gesprengtcn Nachrichten über das Auftauchen neuer 
Banden in Mazedonien oder im Vilajet Adrianopcl 
den Thatsaäen nicht entsprechen.

Autorität. Die große Staatsumwälzung. die 1790 das 
absolut regierte Frankreich zu einem koristiiut oncllen 
Staate machte, führte 1798 den unglücklichen LudwigXVI. 
aufs Schaffot, nachdem am 20. September 1792 die 
erste französische Republik proklamirt worden war

Nationalkonvent, Wohlfahrtsausschuß, Directorium 
und Consulat wechselten in schneller Zeitfolge während 
des Bestehens der ersten Republik, und erst das erste 
Kaiserthum unter Napoleon I. (1804—1814/15) brächte 
dem durch innere und äußere Unruhen zerrütteten 
Staat wenigstens den ersehnten Frieden nach Innen. 
So lange es Napoleon gelang, durch seine glänzenden 
Kriegszüge die Ruhmsucht der Franzosen zu b friedigt-n, 
hatte seine Regierung festen Bestand. Nach den 
Niederlagen bei Leipzig und Waterloo mußte das 
Cäsarenrhum dem bourbonischen Königthum weichen.

Frankreich war also wieder ein Königreich geworden 
(1814/15 — 1830). Wenngleich auch unter dem neuen 
König infolge der Verkündigung dcr Charte, einer 
gemäßigt konstitutionellen Verfassung, noch leidliche 
Verhältnisse herrschten, wuchs unter den reaktionären, 
absolutistisch - klerikalen Gelüsten seines Nachfolgers 
Karls X. die Unruhe, bis im Juli 1830 d S 
Ministerium Polignec durch den Erlaß dreier Ver­
fügungen, die die Preßfretheit einschränkten, das Wahl­
gesetz der Charte zu Gunsten der Krone einschränkten 
und die letzten oppositionellen Kammerwahlen für 
ungiltig erklärten, das Pariser Volk zum Ausstande 
erregte, der selbst durch einen dreitägigen Straßen- 
kgmpf, den Truppen und Volk führten, nicht gedämpft 
werden konnte. Dies war die Juli-Revolution, die 
die ältere Linse des Hauses Bourbon absetzte.

Nach einer Umarbeitung der Verfassung, wodurch 
die Macht der Kammern erheblich erweitert und daS 
Königthum in die bürgerliche Sphäre herabgedrückt 
wurde, boten die Kammern aus Vorschlag des BankierS 
Lafitte dem Herzog v. Orlöms, Louis Philipp, der 
sich stets dnrcy bürge, liche Sitten und liberale Ge­
sinnung ausgezeichnet hatte, die Krone an. der nun 
als Louis Philipv, Aönig der Franzosen, den Thron 
bestieg. Dies „Bürgerköniglhum" währte bis 1848. 
Das Charakteriückum dieser Regierung ist die einseitige 
Begünstigung des wohlhabenden, friedliebenden höhe­
ren Bütgerstandes, der sog. Bourgeoisie. Den niede­
ren Volksklassin wurde nicht der geringste Einfluß auf 
den Ptaat gewährt. Po entbehrte auch dieses König-

Cuba.
— Die Insurgenten sprengten das Fort Managnita 

mittels Dynamit in die Lust und griffen das Dorf 
Raselles an, welches von der spanischen Besatzung 
heldenmüthig vertheidigt wurde.

A«s Reich und Provinz.
[RJ Aus dem Kreise Flatow, 13. Sept. Herr 

Pfarrer Kühn in Soßnow ist über die Schulen zu 
Soßnow, Eichfelde, Obvdowo, Zcmpelkowo, Lindebuden 
und Schönwalde zum Octsschulinspector ernannt worden. 
Die vier ersten Schulen sind vom Bezirk Zempelburg, 
die beiden letzteren vom Bezirk Vandsburg abgezweigt 
worden. — In Soßnow ist die Diphtheritis ausge­
brochen und bereits ein Schulkind dieser Krankheit er­
legen. Drei schwer erkrankte Kinder einer anderen 
Familie sind in diesen Tagen durch Herrn Dr. Krebs- 
Vandsburg mit Heilserum geimpft worden. Alle drei 
Patienten befinden sich auf dem Wege der Genesung. 
— Das neuerbaute zwetklassige Schulhaus in Schön­
walde ist jetzt vollständig fert ggestellt und wird, nach­
dem auch die Abnahme des durch Herrn Wolter in 
Vandsburg ausgeführten Baues bereits stattgefunden 
hat, in diesen Tagen bezogen werden. — Die Grummet­
ernte ist in hiesiger Gegend fast beendet und liefert 
nur geringe Erträge. Sehr mangelhaft steht der dies­
jährige junge Klee, dcr, nachdem er schon schlecht auf­
gegangen war, durch die Dürre dcr letzten Zeit un- 
gemein gelitten hat. — Donnerstag Nacht hatten wir 
hier endlich einen recht schönen Regen, welcher auch 
die lehmigen Aecker soweit erweicht hat, daß allen!' 
halben mit der Herbstsaatbestellung begonnen wrden 
konnte. — Die Herbstferien für den Kreis Flatow be­
ginnen am 23. d. Mts und dauern eine Woche.

8. Heiligenbeil, 13 Sept. Den wissenschaft­
lichen Lehrern an der hiesigen Landwdhschattsschulc: 
Olszewski, Fachlehrer für LandwirthschajlSwffsenschaft, 
Dr. Hkyde, Fachlehrer für Mathematik und Dziem- 
bowSki, Fachlehrer für Geschichte und Geographie ist 
der Titel „Oberlehrer" verliehen worden. Genannter 
Anstalt ist nunmehr auch durch Erlaß Sr. Majestät 
vom 8. Mai 1895 zuerkannt worden, daß den 
Abiturienten neben der Berechtigung zum Ijährig-frei- 
willigen Militärdienst die Zulassung zur Subaltern- 
karrtere erschlaffen ist. Die Landwirthschaftsschule 
zählt gegenwärtig 86 Schüler.

E. Janowitz 14. Sept. Gegen 30 junge Allee- 
bäumchen sind von ruchloser Hand in der bei Komo- 
rowo an der Chaussee Janowitz - Elsenau befindlichen 
Wegebauschule vernichtet worden, ohne daß es gelungen 
ist, des Thäters habhaft zu werden. — Infolge Um­
werfens rxplodirte in der Lehrerwohnung zu D. die 
Lampe und die Haushälterin des Lehrers erlitt er­
hebliche Brandwunden, daß ihre Uebersührung in das 
Krankenhaus erfolgen mußte. — In Friedrichsböhe ist 
die Scheune des Ansiedlers Schmidt mit dem ge- 
sammten diesjährigen Ernteertrag ein Raub der Flam­
men geworden; ek wird böswillige Brandstiftung ver­
muthet.
(Fortsetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 14. September.

? Kaiserfahrt. Der Kaiser wird die Reise nach 
Rominten von Neusahrwasser aus mittelst Sonderzug 
antreten. Der Kaiserliche Hofzug wird leer nach 
Neufahrwoffer befördert und findet die Reise am 
Montag, den 16. d. Mts., statt. Der Zug trifft hier 
um 11 Uhr 56 Mm. Vormittag ein und fährt nach 
chrm Aufenthalt von 4 Minuten um 12 Uhr weiter. 
Die Ankunft in Trakehnen erfolgt kurz nach 4 Uhr 
Nachmittag.

?? Elbinger Schaufpielhaus-Aktien-Gesell- 
schaft. Ueber unser Theater siegt jetzt im Comptoir 
dcr Herren Härtet u. Co. der Bericht der vorigen 
Saison vor, aus dem wir folgendes entnehmen 
Pächter des Stadttheaters war Direcior Gottscheid, 
dcr unter den Bedingungen des Vorjahres 2500 Mk. 
Pacht mit der Zusatzbedingung: Der Reinertrag der 
ersten und letzten Vorstellung der Saison sind zur 
Beschaffung von Dekorationen, die dem Theater ver­
bleiben, zu verwenden, übernommen haue. Neben dem 
Schauspiel, Lustspiel und Poffe gelangten auch Opern 
and Operetten zur Aufführung. Der Theaterbesuch 
war nur mittelmäßig. Bei allen Anstrengungen 

thum der f slcn Stützen. Mannigfache Niederlagen 
li der äußeren Polisik gegenüber England, und bö§ 
Streben der unteren Volksmassen, die Republik äu 
proklamiren, machten die Regierung des Bürgerkönigs 
unhaltbar, so daß sie den Wogen der Februar-Revolu^ 
Hon (1848) keinen Widerstand leisten konnte und 
schmählich zusammenbrach.

Das Resultat jener Revolution war die Pro- 
klamirung Frankreichs zur Republik, der aber auch 
nur ein Bestehen von 4 Jahren beschicken war 
(1848—52). Am 10. Dezember 1848 wurde Louis 
Napoleon, Riffe Napoleons I., infolge der Furcht aller 
Besitzkndcn vor dem Sozialismus und durch den Ein­
fluß der Geistlichkeit durch Volksabstimmung zum 
Präsidenten der Republik auf 4 Jahre, dann zum 
Präsidenten auf 10 Jahre gewählt, nachdem 66 liberale 
Deputirte auf immer und 16 zeitweise verbannt und 
Tausende sonstiger Verhafteten nach Cayenne trans- 
portirt waren. Am 2. Dezember 1852 wurde Napoleon 
darauf mit 7 800000 gegen 250000 Stimmen zum 
Kaiser der Franzosen erwählt. — Unter dcm zweiten 
Kaiserreich (1852—1870) wurde die innere Ver­
waltung verbessert; die zu Unruhen geneigten Arbeiter­
schichten der Hauptstadt durch glänzende Bauten be­
schäftigt; die 1855 eröffnete Pariser Weltausstellung 
gab ein beredtes Zeugniß von dem großen Aufschwung 
der Industrie, und die Erfolge im Krimkriege (1855) 
und die Siege von Magenta und Solferino (1859) 
erneuerten den alten Ruhm der Kaiserzeit; 
Napoleon III. war der mächtigste Fürst der 
Welt; gespannt lauschte man auf jedes seiner 
Worte. Doch auch er durste sich nicht lange 
seines Glückes freuen. Die Mißerfolge der mexikani­
schen Expedition (1862—67), das Scheitern der beab­
sichtigten Erwerbung Luxemburgs (1867), sowie die 
sich immer mehr verwirklichende Einigung Deutschlands 
erschütterten gewaltig das Ansehen Napoleons. End­
lich trieben ihn innere Verlegenheiten zum Kriege mit 
Preußen: Die Katastrophe von Sedan bat die Absetz­
ung für ihn zur Folge gehabt. Am 4. September 
1870 wurde Frankreich zum dritten Male als Re­
publik ausgerufen, die trotz mannigfacher Sturme vor 
wenigen Tagen ihr 25jährigcs Bestehen feiern durste. 
— Frage: Welche dieser Phasen darf sich 
denn nun eigentlich mit der »göttlichen 
Weltordnung" identifiziren?

der Direktion wurden die Ausgaben für Gage 
2C. nur schwer durch die Billeteinnahme gedeckt. 
Ein Pachterlaß, den Herr Gottsch-id deshalb 
nachsuchte, wurde nicht bewilligt, deshalb hat Herr 
Gottscheid für kommenden Winter die Direktion nicht 
übernommen, vielmehr ist ihm die Leitung des Regens­
bürger Stadttheaters übertragen und an seine Stelle 
tritt Herr Direktor Bcese, bisher stellvertretender 
Direktor des Residenztheaters zu Wiesbaden, der auch 
auf die alten, oben angeführten Bedingungen einge- 
gangen ist. — Die Einnahmen im Vorjahr betrugen 
für Billets: 1517.20 Mk., Abschreibungen 650,55 Mk., 
Reservefonds 162,45 Mk. und zur Schuldenentlastung 
auf Verzinsung 200 Mk., in Summa 2530,20 Mk. 
Eine Verseilung von Dividenden kann, da die Ein­
nahmen verbraucht sind, nicht erfolgen. — Nächsten 
Montag vereinigen sich die Aktionäre der Schauspielhaus- 
actiengesellschaft, wie im gestrigen Annoncentheil unserer 
Zeitung bekannt gegeben, zu einer Sitzung auf dem 
Rathhause.

? Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe wird 
h ute Abend auf der Rückreise von Petersburg nach 
Berlin unsern Bahnhof passiren. Ein besonderer 
Schlafwagen ist dem Kanzler zur Verfügung gestellt. 
Mit demselben Zuge reist der russische Minister Fürst 
Lobanow von Petersburg nach Berlin und wird von 
diesem Reisenden ebenfalls ein Sonderschlaswagen be­
nutzt. Das zufällige Zusammentreffen der beiden 
Minister dürfte i ur von einem Zufall abhängen und 
keine besondere Bedeutung beizumcssen sein.

Die Liedertafel giebt Sonntag, den 15. Sept., 
ein Vocal- und Instrumental-Concert in Bellcvue. 
Anfang 3 Uhr.

? Die Entlassung der Reservemannschaften 
deS ersten Armeekorps hat theilweise stattgefunden und 
konnte man heute in d m um 3 Uhr 56 M. früh von 
Königsberg hier eintreffenden Personenzuge mehrere 
Wagen, mit Reservisten besetzt, bemerken. Die Leute 
trugen durchweg Civilkleidung und waren nur an dem 
Dienstmützen und den üblichen Reservestöcken zu er­
kennen. Der Rest der Mannschaften wird am nächsten 
Montage mittelst Sonderzuges von Königsberg nach 
Berlin befördert, und wird hier am Vormittag kurz 
vor 10 Uhr eintreffen.

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
ungeachtet der ungünst'g'-n Witterung sehr reichlich 
beschickt. Die Preise waren sehr hoch, so für Eier 
80—90 Pf. pro Mandel; sie wurden daher wenig ge­
tauft. Butter kostete meistens 1 Mk. pro Piund, nur 
tcllenweise 90 Pf. — Auf dem Fischmarkt waren 
rische Fische überaus theuer; Hechte kosteten 80 Pf. 

pro Pfund. — Die Zufuhr von Obst war heute noch 
bedeutender, als am vergangenen Markttage. Winter­
obst wurde meistens schon vor dem Markthandel von 
Händlern aufgekauft. Aepiel kosteten durchschnittlich 
1,80 Mk. pro Neuschlffel, Birnen dagegen 3 Mk. 
Im Einzelverkaus sind sie allerdings nicht so billig; das 
Fünflitermaaß Aepfcl kostete 20—25 Pf., Birnen 
30—35 Pf. — Dcr Strohmarkt hatte 6 Fuder Richt- 
"irob, 18 Mk. pro Schock und 4 Fuder Haferstroh, 
13 Mk. für 60 Bund, an'zuwctsen. — Heu kostete 
pro Fuder 30—36 Mk — 45 Wagen mit Kartoffeln 
waren auigefahren. Die we:ßc KarroffA kostete 15 
Pfennig, die blaue und die rosa 18 Pig- pro Füns- 
litermaaß. — Der Getreidcmarkt hatte 20 Fuhren mit 
Roggen auszuweisen; Prc s 4,50—5 Mk. pro Neu- 
scheffel. Hafer, 18 Wagen am Platze, kostete 2.50 bis 
2 70 Mk. pro Neuscbeffel.

? Nächtlicher ArrfaU Kaum sind die Nächte 
länger und dunkler geworden, so hört man auch schon 
wieder Klage führen wegen nächtlicher Anfälle, welche 
durch die Strolche ausgeführt werden. So wurde 
heute früh eine Dome, welche sich in Begleitung ihre- 
Sohnes zu dem 4 Uhrzuge nach dem Bahnhöfe bc- 
geben wollte, im großen Lustgarten von einem Strolche, 
welcher hinter einem Baum vorsprang, angefallen. 
Als die Passanten um Hülfe schrien und der Wächter 
hierauf hinzukam, war der Attentäter verschwunden 
und konnte im Dunkel nicht weiter verfolgt werden.

§ Urlaub. Herr Oberlehrer Dr. Berger an der 
höheren Töchterschule hat vom 15. d. Mts. bis zu 
den Herbstferien einen Urlaub zur Kräftigung seiner 
Gesundheit erhalten.

Die Einsaat des Roggens hat fast überall in 
Westpreußen begonnen, und sehnlichst wird Regen her- 
betgewünfcht, um die Saat zu gutem Auflaufen zu 
bringen. Das warme Wetter treibt den JohanniS- 
roggcn zu üppiger Entwickkliwg, auch Raps und 
Rübsen sieben gut. Die Kartoffelernte stößt bei dem 
harten Acker aus Schwierigkeiten, man beeilt sich auch 
nicht sehr damit, denn dcr Preis von 1 Mk. pro 
Zentner wird doch dazu zwingen, den größten Theil 
der Kartoffeln zu verfüttern.

(Fortsetzung der lokalen Nachrichten 
siehe Beilage.)

Kunst und Wissenschaft.
Hamburg, 13. Sept. Der VI. Deutsche 

Mechanikertag ist gestern hier durch Dr. Krüß-Ham- 
burg eröffnet worden. Professor Dr. Hagen - Berlin 
sprach „Ueber b:e Arbeiten der physikalisch'technischen 
Reichsanstalt", Kommerzienrath Draffcl über „Die Ber­
liner Gewerbeausstellung", Admiralitätsrath Koldewey 
über „Die Prüfung von nautischen Instrumenten." 

Soziales.
Die „Bcrl. Corr." schreibt: Wie lange die Zu­

lassung ausländischer Arbeiter besonders im Inter­
esse unserer heimischen Landwirthschast noch noth­
wendig sein wird, läßt sich nicht übersehen. Daß aus 
dieselbe im Interesse der Landwirthfchaft aber zur 
Zeit, wie sehr das auch im Uebcigen zu wünschen 
wäre, noch nicht verzichtet werden konnte, dürfte aus 
folgenden Zahlen ohne Weiteres hervorgehen. In 
den vier östlichen Provinzen betrug der Abgang an 
Arbeitern im Jahre 1892: 111,523, im Jahre 1893: 
96.382 und im Jahre 1894: 86,959. Dem steht ein 
Zuzug von Arbeitern zur vorübergehenden Beschäfti­
gung während der Sommermonate aus Rußland und 
Galizien gegenüber im Jahre 1892: 21,367, im 
Jahre 1893: 23.352 und im Jahre 1894: 27,645. 
Hieraus ergiebt sich, daß der Abgang einbeimischcr 
Arbeiter von Jahr zu Jahr sich vermindert hat, daß 
er aber immer noch sehr bedeutend ist und auch nicht 
annähernd durch den Zuzug der fremden Arbeiter er­
reicht wird.

In den Anstellungsverhältniffen der Büreau« 
diätare der Staatseisendahnverwaltung gegen 
den Zustand vor dem Etatsjahre 1893/94 ist eine 
wesentliche dauernde Verbesserung insofern eingetreten, 
als das Verhältniß der elatsmäßigen zu den diätarischen 
Beamten auf 4 : 1 festgesetzt ist, während es früher 
nur 2 : 1 betragen bat.

Eine graste Anerkennung ist den deutschen 
(Seroertoerdnen zu Theil geworden; dem Verbands­
anwalt Dr. Max Hirsch ging gus dem englische);

HandclSamt — ArbeitS - Devartnucnt — folg".'/ -' 
Schreiben zu: „Ich habe Veranstaltung getrost-' ■ 
daß der Verband der deutschm G'werkvereine reg - 
mäßig die Veröffentlichungen dieser Abtheilung e';' 
schließlich der am 15. jedes Mona.s erscheinend u 
.Labour-Gazeite" erhalten wird. Ich würde erfreut 
sein, wenn Sie veranlassen wollten, daß das Arbei't- 
Departement auf gleichen Fuß hinsichtlich der V'- 
öffentlichnngen Ihres Verbandes gestellt wird. Vi- -i 
würde ich eS als Genuß erachten, Exemplare von »• 
„Uebersicht der Reise-, Uebersiedelungs- und Arbeit - 
losen-Unterstützungen seitens der deutschen Gewerkv r- 
eine in den Jabren 1892, 1893 und 1894" und >>- 
„Tabelle der Unterstützungen zusammen^ stellt von R- 
Klein, Verbandskassirer", vor kurzem vom Verbanne 
herausgeoeben, zu erhalten. Ihr ergebener Llewelly i 
Smith, Arbeits-Commissar."

Vermischtes.
— New-Vork, 13. Sept. Nach einer Meldung 

dcS „New Jork Herold" aus Tegucigalpa (Honduras) 
ist dort am 11. d. M. ein Kurier aus Juapan ein» 
getroffen, der von einem schrecklichen Erdbeben in j ner 
Gegend berichtete, dem über 300 M.nscheu zum Opfer 
fielen. Die Erdstöße begannen am 8 September und 
richteten vielen Schaden an. Am 10. d. M. hörten 
dieselben auf, wiederholten sich j doch in der Nacbt 
danach mit großem, einer schweren Kanonade gleichen­
dem Getöse, das über eine Stunde anbanette. Tue 
Bewohner liefen von Schrecken ergriffen durch die 
Stadt. Es verlautet, daß in Aclapan 71 Häuser zer­
stört und bisher 153 Leichen aufgefunden wurden, 
während noch viele Personen vermißt werden. I" 
Corajunca sollen 37 Häuser zerstört und 95 Menschen 
ge'ödtet, iuCchuscalll Leichen aufgefunden worden sei;-.

— Trieft, 13. Sept. Um Mitternacht schlug 
während eines hestigcn Gcwsiters der Bbtz In um' 
Papierfabrik ein, welche sammt den großen Pap'er- 
vorräihen total niederbrannte; c;ica 1000 Arbeiter 
sind dadurch beschäftigungslos geworden.

— Madrid, 13. Sept. Auf der Station Alota 
der Lin'e Madrid-Malaga fand eine Zugkollision stat', 
bei welcher 10 Personen verwundet wurden.

— Bon der Cholera. Nach dem offiziell' u 
Cbolerabericht fanden am 11. September In Tarrwpol 
zwei Erkrankungen an Cholera statt, von denen eine 
tödtlich verlief, in Zbaraz 6 Erkrankungen und 7 
Todesfälle.

13.|9.
100.90
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124,00

Börse: Schwach. Cours vom
zi/, pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . .

Nach Schlust der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Brüssel, 14. Sept. Die „Etoile beige" will 
wissen, die Regierung des unabhängigen Congostaat.s 
hat den Generalgouverneur Wahs beauftragt, d n 
Commandeur Lothaire zu berufen, damit derselbe voll­
ständige Aufklärungen gebe über die Vorgänge, d c 
ihn bewogen, Stokes vor ein Kriegsgericht zu stelle:', 
welches gegen ihn die Todesstrafe verbängt hat.

14/9
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3*/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichifche Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichifche Banknoten.....................
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

„Hansa - Verband." Unter diesem Namen bat 
sich eine größere Anzahl deutscher Kaffte-Jmportfirmeo 
und Röstcrcibesitzer zu einem Verbände zusammen- 
geschlossen, welcher sich die Ausgabe stellt, durch faß’ 
männische Auswahl der Sorten und zweckentsprechendes 
Rösten dem verehrten Publikum unter der Mar'^ 
„Hansa-Kaffee" besonders Preiswerthe gebrannte Koffers 
zu bieten. Die betheiligten Firmen haben sich gege^ 
fetttg verpflichtet, vier sestgestcllte Marken in stets 
gleichmäßiger preiswerthrr Qukitttüt in Vatenl-Carto ' 
Halb-Psundweise verpackt in den Handel zu geben.

TelegraphischeBörsenberichte.
Berlin, 14. Sept. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Prob
CourS vom . . . 
Weizen September .

Oktober . . 
Roggen September.

Oktober. .
Tendenz: fester. 

Petroleum loco . . 
Rüböl Oktober . .

Dezember . 
Spiritus September

kten-Börse.
13.|9.
134.50
136,00
114.50
115.50

2 ,50
43,70
13.40
37 90

Königsberg, 14. Sept., 12 llbr 50 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschait. 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 55,75 „ Bnes-
Loco nicht contingentirt......................... 34,75 „ Geld-

Elbinger Standesamt.
Vom 14. September 1895.

Geburten: Arb. Johann Lopntzki 
T. — Arb. Heinrich Thiel T. — Arb. 
Hermann Stein T. — Arb. Otto 
Schwabe S. — Arb. Adalbert Aßmann 
T. — Schlosser Carl Schulz T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Birth J£. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Dreher S.

Aufgebote: Feuerwehrmann Carl 
Baumgart-Elbing mit Caroline Schlee- 
Langfuhr. — Schlosser August Meier 
mit Auguste Hensel. — Arb. Heinrich 
Bestvater-Pangritz Colonie mit Maurer- 
Ww. Kohlert, Rosa, geb. Bellgart-Elbing.
— Ziegler Joh. Aug. Carl Erdmann- 
Pangritz Colonie mit Justine Wilhel. 
Thurau-Pangritz Colonie. — Maurer­
geselle Ludwig Thorwächter-Elbing mit 
Bertha Schwedland-Berlin. — Tischler 
Eduard Frisch mit Therese Czeskleba.
— Fabrikarb. Gottlieb Poschadeln-Elbing 
mit Auguste Dziggel-Schönwtese.

Eheschließungen: Arbeiter August 
Gehrke mit sep. Fleischer Gurski, Rosa, 
geb. Krause. — Töpfer Reinhard Abra- 
Ham-Pr. Holland mit sep. Arb. Bom- 
born, Wilhelmine, geb. Difsert-Elbing.

Gterbesälle: Todtengräber Johann 
Krause S. 5 M. — Arbtr. Carl Roß­
mann T. 2 M. — Tischler Friedrich 
Wilhelm Marx S. 4 W,
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J zeige ergebenst hierdurch an. J

haben wir r?.
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Melirt Strickwollen.
l>r. Disque’s Leinen Wolle.
Melirt Schweizer Glanzgarn.
Melirt Schweizer Schweißwölle.
Melirt Prima Eider-Wolle.
Melirt Hirschwolle.
Melirt englisch Eidergarn
Melirt belgisch Strickwolle I.«. n.Onal.
Schweißwolle i u. II. Qual. 
Borussia Wolle.
Coulenrt englisch Patent-Srrickwolle.
Coulenrt Specialwolle.
Coulenrt Eidergarn.
Blitzdruckwolle.

The Jacob?»
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Bestes Röstverfahs'e 
Well.

Unbedingte Garantie für
feinste Qualität.

Neu eingetroffkn. Uni emgetrosskn.

Strickwollen
Schwarz Herkuleswolle.
Schwarz Hohenzollernwolle.
Schwarz Seidenwolle.
Schwarz englisch Patent-Strick­

wolle.
Schwarz Hirschwolle.
Schwarz Specialwolle.
Schwarz Prima Eidergarn.
Schwarz englisch Strickgarn.

iGclvcrbk-Äkrein.»
4 Nach der jetzt erfolgten Ueber- £ 

nähme des Hanfes Spieringstr. 10 r 
J als Bereinshaus des Gewerbe- ► 
4 Bereins beginnt sofort der Umbau b 
4 und die Herrichtung der Vereins- k 
I räume. ▼
4 D^H-rr->'MitgIiederw-rdcn ► 
J ^>ucht, die ihnen zugesandten Karten ► 
4 gefälligst ausgcfüllt an den Unter- b 
4 zeichneten rücksenden zu wollen
4 Der Borstand.

Kaiser-Panorama
Spieringstr. 16, Part.

Das viel
bewunderte w6D6Qlg 

bleibt nur bis Sonntag Abend aus- 
gestellt.

Geöffnet Sonntag von 11 %__1
W°ch-ntags"v°„b^Uhr

Entree 30 Ns f. Uhr.

erband 
ObutL eher 

Kasse J-lm porte ure 
und Kaffee-Rösterei.ßesj^2er 

,;H «NSA«,

Nrstt-Kkffoum.
15- »>'» Montag, 22* ’«• «*• Mts., Abends 8 Uhr: 

«ohert Johannes- 
Abend.

Ernste und humoristische 
Vorträge.

Nummerirte Billets a75Pf., Einlaß, 
karten (Stehplätze) ä 50 Pf., Schüler- 
^csp. Kinderbillets ä 40 Pf. sind vorher 
bei Herrn 8. Bersuch Nacht, zu 
haben. Abendkassenpreis: 1 M. — 
60 Pf. — 50 Pf. Neue Programms 
bringen die Tageszettel.
___________ Robert Johannes«

Liedertafel.
Sonntag, den 15b September: 

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in Bellevue.
An lang 3 Uhr, des Gesanges 4 Uhr. 

*e passiven Mitglieder werden 
oliichst eingeladen. Nichtmitglieder 

zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld. 
Oer Vorstand.

r. Bei ungünstiger Witterung 
findet CONCERT hn^Gewerbe- 
haus statt. Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree a Person 30 Pf.

Otto Pelz.

2555H5H5B5H5BETB5E5B5H5 B

Tnch- ii. Hcrren-Karderoben- 
Maatz-Gcschäst

von

A. Bratfisch,
Schmiedestraße 14.

B®” ®in9al|g ~Ä@ sämnitlichcr

i Neuheiten W 
für Herbst und Winter

Die diesjährige^ -------- ---------

Elbinger Kreissynode sinket, so Gott will, J UG 

Donnerstag, 10. Oktober c. 
statt. Anträge oder Petitionen sind bis 
spätestens den 19. September er. 
an den Unterzeichneten einzureichen. — 
Die besonderen Einladungen mit der 
Tagesordnung werden den Mitgliedern 
cr Z^.uode am 3. Oktober zugehen. 

<■> m9, ^en 14- September 1895.
^er Borsttzende der Elbinaer 

« Krcissynode.

_!■ ».

IstrUig i A »-«h-itten Beträgen 
„ Meldungen vergeben.

ßZKZSZZWKUZZZIW

| vor-Lnzche.
S ^kkitag, den 30. September, 
§ Sonnabend, den 31. Septbr., 
L Sonntag, den 22. September, 
W tn ber Bürger-Ressourcea 

I Drei Humor.
| Jamilieu-Aöende

der beliebtenHamburger 
Sänger 

Steidl, Boehmer, Harnisch, 
Ehrke, Ottwald, Ehrhardt, 

Werner und Müller 
mit vollständig neuem Programm.

I

Prima dreifach gesiebte
Zag, Nußkohlen 

wob« von meinem Hose, sowie besten 

«berlandex Preßtorf 
bet freier Anfuhr zu billigsten Preisen. ** ’

_________ FrfihstÄck.
SkkmtmüjllW.

Der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde-Angele­
genheiten der Stadt Elbing für den 
Zeitraum vom 1. April 1894 bis dahin 
1895, sowie der Kämmerei-Etat pro 
1895—96 ist im Druck erschienen und 
kann auf dem Rathhause im Büreau 1. 
in Empfang genommen werden.

Elbing, den 12. September 1895. 

Der Magistrat.
Contag.

TnuMtmicht
von

J. Jrltmar.
Anmeldungen hierzu täglich 

von 10 bis 4 Uhr
■ Spieringstraste 33. ■

Margarine FF

J. E. Preuss Kachf. 
Gustav Herrm. Preuss
F. Plohmann
Herrin. Regier 
Eduard Harder 
Hob. v. Riesen 
J. F. v. Riesen
D. v. Roy
G. Rahnenfü hrer 
Rud. Reich
A. Schaumburg Nacht.
H. Schaumburg 
Ernst Schulz 
Adolph Schwarz 
Herrm. Schroedter 
F. Schröter
Otto Schicht Nacht.
E. Tochtermann Nacht. 
William Vollmeister
A. Wiebe
Herrm. Wiebe 
Julius Weiss.

Neuheiten
in

Die Königsberger Tonrdampfev 
„Express66 und „Iris66 legen 
Dienstag, d 17. d. M. und

Freitag, den 20; d. M 
noch bei Kahlberg an. Dutzend- 
Billets haben Gültigkeit. 

Klbmzer ~. . . ,,^',>Küederei
F. Schienen.

Hansa-Kaffees
empfiehlt

J. E. Preuss Nchf.

unh"
(für Herbst und Winter) 

zeige hierdurch ergebenst an.

KrkstMtmchllng. 
Mmger 

SchWeimerfichMUS-Kerem.
Durch Beschluß der ord. General­

versammlung vom 12. d. Mts. sollen 
für die in den QuittungSbüchern stehen­
den, sowie für die in diesem Monate 
noch versicherte erhöhteZahl der Schweine 
pro Thier ein Extra-Beitrag von 
50 Pfg. erhoben werden. Diese Bei­
träge sind bis zum 1. Oktober cr. 
zu entrichten, widrigenfalls die Säumigen 
laut Beschluß der Generalversammlung 
mit ihren eventl.Entschädiguugsausprüchen 
abgewiesen werden.

Schließlich werden die Mitglieder 
nochmals darauf aufmerksam gemacht, 
daß sie die sämmtlichen von ihnen ge­
haltenen Schweine aumelden müssen und 
daß ein Mitglied, welches augenblicklich 
keine Schweine besitzt, jedoch für ein 
Thier 50 Pfg. zu bezahlen hat.

Der Vorstand.

Maurergesellen 
finden Beschäftigung bet 

Depmeyer, Maurermeister, 
Sonnenstr. 7c.

Ich empfehle:

Hansa-Kaffees.
William Vollmeister.

Tuch- und Serrkn-Gurderubkn-Muuh-Gkschust f
E. Schenkj t

Lauge Hintcrstraßc 1, parterre Wafferstraßc Ecke. 1
Den Eingang sämmtlicher

Suche p. 1. Oktober einen

jungen Mann,
Eisenhändler oder Materialist. Meldungen 
nebst Zeugnissen unter Nr. 16 in der 
Expedition dieser Zeitung niederzulegcn.

Hwei kleine Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres

Kleiner Wnnderberg 30.

Hansa-Kaffees
offeriren

E. Tochtermann Nchfl.
_______ (Gebr. Lindner)._______

Ich offerire:

Hansa-Kaffees.
Eugen Lotto.

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld besitzt nach dem 
Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischofs in Berlin denselben 
Nährwerth und Geschmack wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden 
Butterpreisen als vollständiger und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen, 
sowohl zum Aufstreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Zu haben bei:
Eduard Barthels 
A. Danielowski 
Benno Daraus Nacht. 
Adolf Dreher 
W. Dückmann 
J. M. Ehlert 
F. Ellert 
F. Froese 
J. F. Gerlach 
Friedrich Hein 
L. Huck 
Aug. Hahnke 
H. Isaac 
O. Jedamsky 
Joh. Janzen 
Otto Jeromin 
Ad. Kaschner 
E. Kretschmann 
Max Kriiger 
Herrmann May 
J. Nickel 
J. Peiler Nacht.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
npprobirter Arzt, Hamburg, Seiten 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

2—3 Kaufleute 
können noch an einem 

Schön- u. Schncllschreibe- 
Cursus 

theilnehmen. Abends 8—9 Uhr.

K. Faber.

2 Treppen, Stube, Kammer und Küche 
für 30 Thaler zu vermiethen

Reiserbahnstr. Rr. 19.

^

^

^



Darstellendes

Kleine Preise.9 V*

Mark

s s
c

10 bis 1 Uhr.

Novität!
Novität!

In Aussicht genommene Novitäten
:ui1q in 2 Ab- Verliebte Mädchen. Gesangs- Die Nibel

Preise der Plätze.
2.50 
2,00
1.50
1,50
1,00 
0,80
1,50
1,00 
0,60 
0,60 
0,50 
0,30

18,- 
15,60
15.60 
10,50
8.60

Gewöhnliche Preise.

O
Richard Noetel, Inspizient. 
Marie Sander, Souffleuse.
Georg Dosiert, Dekorationsmaler und Theatermeister. 

Restei, ObciQQibcTobtcr.
Marie Ackermann, Garderobiere.
Karl Schulz, Friseur.
F. Harder, Kastellan und Beleuchtungs-Jnspektor.

Personal.
Herren:

Hermann Aurich, Chargen.
Emil Becker, Charakter-Komiker.
Albert Fischer, Charakterrollen und Heldenväter.
Paul Frede, jugendlicher Liebhaber.
Hans Gedeck, ^Charakterrollen.
Max Hanisch, jugendlicher Komiker.
Carl Hamm, Chargen.
Carl Meifert, jugendlicher Held und Bonvwant.
Friedrich Moest, Charakterliebhaber.
Richard Noetel, Chargen.
Thomas Oeconomo, humoristische Väterrollen.
Max Scholz, jugendlicher Held.
Wilhelm Techei, erste Helden, Liebhaber und Bonvivants. 
Richard Volkmann, jugendliche und schüchterne Liebhaber. 
Franz Wallis, Chargen.
Ernst Zwinger, Chargen.

Flotte Weiber. Gesangsposse in 
4 Akten von L. Treptow. (Am Ad. 
Ernst-Theater über 150 Mal aufgef.)

Kabale und Liebe. Trauerspiel in 5 
Akten von Fr. v. Schiller.

Anna-Liese. Lustspiel in 4 llkten von 
Hersch. „

Wie die Alten sungen. Lust­
spiel in 4 Akten von Karl Niemann. 
(Ständiges Repertoirstück des Kgl. 
Schauspielhauses in Berlin.)

Liebe von heute. Bolksschau- 
spiel in 4 Akten von Robert Misch. 
(Größter Erfolg des „Neuen Thea­
ters" in Berlin.)

Ein Besuch im Elsass. (Vor 25 Jah­
ren.) Genrebild in 1 Akt v. Berend.

Bezähmte Widerspänstige. Lustspiel 
in 5 Akten von W. Shakespeare.

ie Nibelungen. Ein deutsch^
Trauerspiel in drei Abtheilungen vo 
Friedrich Hebbel.

Erste Abth.: Der gehör-' 
Siegfried. Zweite Abth.: SieS 
frieds Tod. Dritte Abth.: Krie»" 
hilds Rache

Nur eine Thräne! Dramas 
Dichtung in 4 Akten von Ludw. La> 
und Karl Raupp. (Erftanfführ"' *’ 
in Deutschland.) rtf|)

Ein Revisor. Lustspiel in 5 Äk' 
von Nikolah Gogol. Deutsch 
E. v. Schabelsky.

Paradebummler. Gesangsp 
in 4 Akten von H. Treptow.

Damen:
Frau Direetor E. Beese.
Adele Darmer, erste Liebhaberinnen und Salondamen.
Jda Distler, zweite Soubretten.
Emmy Ernst) Anstandsdamen und Heldenmütter.
Wilhelmine Ewald, jugendliche Liebhaberinnen.
Emmy Heine, komische Alte.
Heia Lieren, jugendliche Liebhaberinnen.
Jsabella Marston, Possen-Soubrette.
Elsa Roemer, Naive.
Käthe Sassen, sentimentale Liebhaberinnen.
Margarethe Sperlich, jugendliche Liebhaberinnen.
Marie Strauss, erste Liebhaberinnen und jugendliche Salondamen.
Paula Wittels, kleine Rollen.
Erna Zapf, kleine Rollen.

Mark 1,25
1,00

0,75
0,75
0,50
0,40
0,75
0.50
0,30
0,40
0,25
0,20

Hannele. Traumdichtung in 2 Ab­
theilungen von Gerhard Hauptmann. 
Musik von Max Marschalk.

Marienburg. Schauspiel in 5 Ak­
ten von Ernst Wiehert. (Mit neuer 
Ausstattung.)

Vasantasena. Drama in 5 Ak­
ten aus dem Indischen v. Emil Pohl.

Die Amazone. Schwank in 4 Ak­
ten von G. v. Moser.

Schuldig. Drama in 3 Akten von 
Richard Boß.

Die Puppenfee. Ausstattungs­
pantomime mit Ballet in 1 Akt von 
F. Paul und I. Haßreiter. Musik 
von I. Bayer. (Mit gänzlich neuer 
Ausstattung an Dekorationen, 
Costümen, Möbeln, Requisiten.

Gastspiele: Nuscha Butze August Junkermann,

posse in 4 Akten von L. Herrmann
und I. Keller.

Das Glück im Winkel. Neueste
Bühnendichtung von H. Sudermann.

Cirkusleute. Ein Stück aus dem
Leben in 3 Akten v. F. v. Schönthan.

Fräulein Frau. Lustspiel in drei
Akten von G. v. Moser u. R. Misch.

Die Karolinger. Trauerspiel in
5 Akten von Ernst v. Wildenbruch.

Elbinger Leben. Lokalposse mit
Gesang in 4 Akten von ***

Der höchste Trumpf. Posse
in 3 Akten von C. Laufs u. Jakoby.

Pastor Brose. Schauspiel in 4
Akten von Ad. l'Arronge.

Der Mennonit. Trauerspiel in 5
Akten von Ernst v. Wildenbruch.

der berühmte Reuter-Darsteller. Mit weiteren namhaften Künstlern sind die 

Verhandlungen dem Abschluß nahe.

Direetor C. Beese, führt die Oberregie und leitet das gesammte Bühnen- 
wesen.

Emil Becker, Regisseur. _ 
Friedrich Moest, Regisseur.
Dr. John Lehmann, Dramaturg. 
Georg von Kiesenwetter, Kapellmeister.
Otto Pelz, Musikdirektor.

Stadttheater.
Direktion: C. Beese.

Saison 1S93-1S96 (28. StpttllMr 1895 bis 1. April 1896) 
Personal-Verzeichnis«.

VW Repertoir. TK
Eröffnnngs-Vorstellnng: Sonnabend, den 28. September 1895. Bortheils-Vorstellnng für das Institut.

Mit neuer Ausstattung! Zum 1. Male:

Madame Sans Gene
(Madame Sans Gene ist am Lessing-Theater in zur Aufführung gekommen und ist noch heute das ständige Repertoirstück dieser,

wie aller ersten Stadt- und Hofbühnen.

Repertoir für October
Der stille Associe. Posse in

4 Akten v. Carl Laufs u. W. Jakoby.
(Verfasser von „Ein toller Einfall",
„Pension Schöller" 2c.) Ständiges
Repertoirstück aller Bühnen des Jn-
und Auslandes.

Emilia Galotti. Trauerspiel in 5 Ak­
ten von Emil Lessing.

Maria und Magdalena. Schauspiel
in 4 Akten von Paul Lindau.

Zwei Wappen. Schwank in 4
v Akten von Dr. Oskar Blumenthal und 

Gust. Kadelburg. (Neuestes erfolg­
reichstes Bühueuwerk gen. Autoren.) 

Der Bibliothekar. Schwank in 5 
Akten von Gustav von Moser.

Romeo und Julia. Trauerspiel in 5
Akten von W. Shakespeare.

tSoifOit, stattfindenden Abonnementsvorstellungen in beliebiger Anzahl verwerthet werden!

-■ - —

Orchester: Dir Musikkapelle des Herrn Musikdirektor Otto Pelz.
Die neuen Costiime find theils in der Rheinischen Theater-Costiim-Fabrik In Düsseldorf. theils von feer j?itnm A. Bar«ch & Co. in Berlin angefertigt. 

Die neuen Bühnendekorationen find von der Mrma W. Wlmners in Hamburg geliefert.
Die Requisiten für die Zimmerausstattungen sind von der Firma A. Neuweck in Berlin geliefert.

Prosceniums-Loge
I. Rang Estrade

Parquet
Prosceniums-Loge II. Rang
II. Rang Vorderreihe
II. Rang Hinterreihe 

Estrade-Stehplatz .... 
Parquet-Stehplatz 
II. Rang-Stehplatz 

Schüler-Billet...................................................................

Amphitheater 

Gallerie ..•••-
SPSF* Dutzend-Billets können zu allen, während der ganzen

Abonnement auf bestimmte Plätze SSS5S

fÜC 30 nw™ der Tageskasse reservirtl Ueber die bis Vormittags 11 Uhr nicht

Donnerstag, den 19. d. Mts., i« Theaterb..rean (TH-°.-rg«ud-. Eingang Stadthosstraße) Bormi.togs vo-

Zettel-Abonnement: Für die ganze Saison Mk. 1,—. Bestellungen bei den Zettelträgern un^n^heaterbureau^W^^^

Anfang -er Vorstellungen 7 Uhr. SSSSr""TSS

s

8

unerhältlich 

do. 
do. 
do.

do. 
do.

Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums bestens empfehle, habe ich die Ehre zu zeichnen
Mit vorzüglicher Hochachtung 0. Beese, Dirrctor.
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Nr. 217. Nr. 217.

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 13. Sept. Der 2. Allgemeine deutsche 

Hebammentag hat Donnerstag Abend seine Berathungen 
beendet. Unter den Beschlüssen, die auch für unsere 
Frauenwelt ein Interesse beanspruchen dürfen, heben 
wir hervor: Der Congreß erklärt, daß er die vom 
Dirigenten der Breslauer Gynäkologischen Anstalt in 
einem wissenschaftlichen Aussatz niedergelegte Ansicht 
zu der {einigen mache, wonach die Hebammen den 
Hauptwerth zwar auf die äußere Untersuchung legen 
wollen, doch auf die innere Untersuchung, gegen die 
sich aus ärztlichen Kreisen mehrfach Stimmen erhoben 
haben, unter keinen Umständen verzichten können. — 
Bezüglich bet Taxen beschloß der Congreß: „Die Ver­
einigung (b. h. der Bund aller deutschen Hebammen- 
Vereine) hat innerhalb der nächsten 14 Tage sämmt­
liche der Neuzeit entsprechende Taxen, die bis setzt be­
hördlich genehmigt sind, zusammenzustellen und drucken 
zu lassen. Diese Zusammenstellung ist dann allen 
Vereinen zu übersenden, um von diesen zur Verein­
barung einer ortsüblichen Taxe dem Physikus unter­
breitet zu werden."

Berlin, 13. Sevt. Die heute veröffentlichte 
Nummer des „Sozmiist, Organ für Arnarchismus 
und SozialismuS" ist wegen eines darin enthaltenen 
Artikels konfi^eirt worden. — Dem Centralkomitee 
des Preußischen Vereins zur Pflege im Felde ver­
wundeter und erkrankter Krieger ist die Erlaubniß 
ertheilt worden, für die Zwecke des Vereins in den 
Jahren 1895, 1896 und 1897 je eine Geldlotterie zu 
verunstalten und die Loose im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. — Die „Berl. Corrsp." giebt 
bekannt: Am 7. d. Mis. Abends wurden die Schutz­
männer Hein und Ehlert nach dem Hause Reiricken- 
donerstraße 46c gerufen, wo der dort wohnhafte Arbeiter 
Joseph Flenz seine Familien-Angebörigen mit einem Beile 
bedrohte. Beim Betreten der Wohnung griff Fienz 
die Beamten thätlich an und warf den Schutzmann 
Ehlert zu Boden. In Folge dessen machten die Be­
amten von ihrer Waffe Gebrauch und verletzten den 
Flenz, der inzwischen nach einem Beil gegriffen und 
die Schutzmänner damit bedroht hatte, durch mehrere 
Säbelhiebe am Kopfe, so daß er nach Anlegung eines 
Verbandes nach der Charits gebracht werden mußte, 
wo er am darauffolgenden Morgen seinen Verletzungen 
erlegen ist. — Die Stadt Berlin hat im Finanzjahre 
1894—95 eine Gesammteinnahme von 163.618.580 
Mark und eine Gesammtausgabe von 154,420,308 Mk. 
gehabt. Mit dieser gewaltigen Summe bat die Stadt 
Berlin außer Preußen und Baiern eine größere Finanz­
verwaltung, als sie die übrigen Bundesstaaten haben. 
Preußen verfügt über einen Etat von 1935 Millione", 
Baiern über einen solchen von 328 Millionen. Sachsen 
hat ober nur 100 Millionen, Württemberg 69 Mill. 
und Baden 66 Mill. auf dem Etat. Während Berlin 
sonach in der Finanzverwaltung die dritte Slelle im 
deutschen Reiche einnimmt, steht es an Einwohnerzahl 

— Die Zeit flog dahin. Der Bauer blieb einsam, 
finster und verschlossen. Er ging den Menschen aus 
dem Weg. Er schaffte mit übermenschlicher Kraft, 
und er schrie und zankte, er sparte und häufte Geld 
auf Geld, und mit teuflischer Freude sah er, wie sich 
der Loisl nach verbüßter Strafe abquälte, aber es doch 
zu nichts brächte und wie Jahre vergingen, bis er das 
Annerl heimführen konnte. Er sah, wie sie sich 
kümmerlich sortbrachten, wie ihnen bis aus den Jüngsten 
die Kinder wegstarben. Dann — wie sie den Lois'l 
hinaus auf den Kirchhof trugen, und vorige Woche 
das Annerl denselben Weg getragen wurde!

Und jetzt! Jrtzt halste man ihm ihr Büberl auf, 
weil der Lois'l sein nächster Blutsverwandter war! — 
Da stand der Knirps, — mitten in seiner Stube und 
kaute mit vollen Backen an einem Apsil, den ihm die 
Kathel gegeben, da stand er und schaute ihn noch 
immer so neugierig an.

Der Apfel mußte dem Kleinen vortrefflich ge­
mundet haben, denn sitzl schleckte er sich die zehn 
Finger ob.

„Die Hand ’runt'r!" brüllte der Lindenbauer. 
Das Kind fuhr zusammen, sein kirschro'her Mund ver­
zog sich, die Hellen Thränen standen in seinen Augen.

„Außi möcht i, i fürcht' mi!" schluchzte es und 
lief zur Thüre. Dieser Ausruf wirkte aus den Alten 
wie ein Schlag ins Gesicht.

„A Kinderschreck'n bin i scho! Hab's weit gebracht!" 
murmelte er, und lief auf das Kind zu, das sich um 
die Thürklinke zu erreichen, größer streckte.

„Bleib' do Kloaner, t friß Di nit, brauchst Di nit 
z'fürckt'n!"

War es der jetzt so warme Ton seiner Stimme, 
aus dem das Mitleid herausklang, — das Kind folgte 
ihm zu seinem Stuhle und stellte sich vor ihm hin. 
Wieder strahlten ihm die blauen Augen entgegen, 
wieder erweckten sie Erinnerungen, die unter Thränen 
begraben lagen.

„Also Peterl hoaßt Du?" fragte er.
„Ja Peterl, mei'm Muatterl, die jetzt im Himmel 

drob'n is, ihr liab's Peterl!"
„So so, Deiner Mnatter ihr liab's Peterl! Gelt 

die hat Di g'wiß recht viel gern g'habt!"
»Freist! Freist! Auf ihr'n Schooß hat's mi 

g'ietzt, hundert Busserl'n hat's mir geb'n und g'streich'lt

Elbing, den 15. September 1895.

nicht geherrscht; die Masernepidemie war im Erlöschen, 
auch hatte die Influenza nur wenig Verbreitung

Betriebsunfälle gelangten 303 zur Anzeige; 
von denselben hotten 5 den Tod zur Folge, 27 zagen 
Erwerbsunfähigkeit von länger ols 13 Wochen nach sich.

Das ständige Corps der Feuerwehr bestand aus 
1 Brandinipector, 3 Oberfeuerwehrmännern, 12 Feuer­
wehrmännern. Die Feuerwehr wurde alarmirt 47 mal 
(35) bei wirklicher Feuersgefahr, 8 mal (5) bei blindem 
Vatm. Es fanden statt: 1 (0) Großseuer, 5 (7) Mittel- 
jener, 4.1 (28) Kleinfcuer. — Im Marstall' - Betriebe 
hat sich gegen das Vorjahr nichts geändert. Es 
wurden an Fuhren geleistet für die Gas- und Wasser­
werk' 1593 (1607), für die Bauverwaltung 2499 
(2438), verschiedene Fuhren 930 (615), zusammen 
5022 (4660) Fuhren. Die wirkliche Einnahme hier­
für betrug 5(69 89 Mk. (6484.98 Mk.).

(Fortsetzung folgt.)

Westprentzische 
Landwirthschaftskammer.

™ Satzungen der Landwirthschaftskammer für die 
x c^e^pteu^en jetzt erschienen. Wir bringen 
das Wesentliche daraus zur Kenntniß:

Die Landwirthschaftskammer für die Provinz West- 
Preußen hat ihren Sitz zu Danzig. 
Res?mm.^"^^,"Nostskammer hat die gesetzliche 
Forstwirtlücki' ®efQmmtintereffen der Land- und 
Die PsmbÄlt Bezirks wahrzunehmen u. s. w. 
Fortschritt ^oftskammer hat auch den technischen 
Einriß.. bcc Landwirthschaft durch zweckentsprechende 
besuat £u, -ordern. Zu diesem Zwecke ist sie 

% // Anstalten, das gesummte Vermögen sowie 
hVD, l e unb Pflichten des Zentralvereins west- 
r,| Mischer Land Wirthe auf dessen Antrag zur be- 
MMmungsmäß'gen Verwendung und Verwaltung zu 
übernehmen und mit dessen bisherigen lokalen Glieder­
ungen in einen organischen Verband nach näherer 
Vereinbarung mit den betreffenden Vereinen zu treten. 
Auch kann die Landwirthschastskammer sonstiger 
Vereine und Genossenschaften, welche die Förderung 
der landwirthschastlichen Verhältnisse zum Zwecke haben, 
in der Ausführung ihrer Ausgaben unterstützen.

Die Zahl der ordentlichen Mitglieder der Land­
wirthschaftskammer beträgt 62. Wahlbezirke sind die 
Landkreise. In den Wahlbezirken: Danziger Niederung 
Elbing, Marienburg, Culm, Dt. Krone, Flatow' 
Graudenz, Marienwerder, Rosenberg, Schweb Stubm 
und Thorn sind je drei, in den übrigen Wahlbezirken 
ie zwei Mitglieder zu wählen. ü 0 "ehrten 
2onbmlrÄ>tä M"bl9',n9 "WMten B-amI-n der 
^ouowirthfchaftskammer haben im Falle ihrer Dienst- 
unsahtgkeit einen Anspruch auf Pension nach Maßgabe 

b \ unmittelbaren Staatsbeamten geltenden 
ist t ?ber die Berechnung der Dienstzeit 

tm Anstellungsvertrage Bestimmung zu treffen.

Vom Flottenmanöver.
Sonnabend werden während des ganzen Tages 

Manöver auf hoher See abgehalten werden, zu denen 
der Kaiser sich zeitweise an Bord des Admiralschiffes 
„Mars" (Flaggsch-ff des commandirenden Admiral-» 
Knorr) begehen wird. An Bord des letzteren wurden 
schon Donnerstag und Freitag, als dasselbe auf d°r 
Rhede bei Danzig vor Anker lag, Vorbereituna-n für 
den Empfang des Kaisers durch Ausschmückung w ge­
troffen. Sonntag Vormittag soll große Flottenn^- 
dann Gottesdienst an Bord stattstnbeiL Nach Beendw- 
ung desselben soll Prinz Heinrich, wie sch?n gestern 
r ^Mum Coutre-Admiral ernannt werden.'Dann 

? Dcher an Bord der „Hohenzollern" statifinden 
K? § iC tod 2C-U^ dauern dürste. An dasselbe 

u eine große Ruder-Regatta anschließen, die 
l,s -> Uhr dauern soll und an der sich vornehmlich 
wll^cb^^theiligen dürsten. Um 6 Uhr Nachmittag 
soll sich das ganze Geschwader auflösen. Verschiedentlich 
wird auch vermuthet, daß Nachtmanöver der Flotte 
staitfinden werden. Der Kaiser wird sich nach Be­
endigung der Flottenmanöver per Eisenbahn nach 
Womlnten zur Jagd begeben. Die Abfahrt von Nen- 
imZ. etr Montag Morgen erfolgen, und 
PJS6, o und 6 Uhr Nachmittags wird der Kaiser 
in Trakehnen etntrtfftn.

Strikt über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindcangelegenheiteu 

der Stadt Elbing 
b“6 Verwnltungsjahr 1894/95.

(ffimgetlammerte

Der diesjährige Verwaltungsbericht unh>rfrhPfhoi insofern Vortheilhaft von den bisherigen Beichten!

als derselbe zum ersten Male das volle Verwaltungs­
jahr behandelt, während er sonst innerhalb des Jahres 
in der Stadtverordnetenversammlung erstattet wurde, 
ein abschließendes Bild somit nicht gab.

■ Der Bericht gedenkt zunächst der Ehre, welche der 
1 Stadt in dem abgelaufenen Jahre durch den Besuch

des Kaiserpaares zu Theil wurde, sowie des 3. Westpr. 
Städtetages, welcher am 6. und 7. August hierselbst 
stattfand.

Personalien. Unter den Mitgliedern des Ma- 
1 gistrats • Collegiums sind Aenderungen nicht vor-
■ gekommen. Am 1. Oktober 1894 trat der Kämmerei- 

Hauprkassen- und Sparkassenrendant Damus nach
: 47jrhriger städtischer Dienstzeit in den Ruh« stand und 

wurde dessen Nachfolger der Armenkassenrendant 
: Siebert, während zum Rendanten der Armenkasse der 

Kämmerei - Hauptkassen - Controleur Kahnert befördert 
wurde. Die Stelle des Letzteren erhielt der bisherige 
Kassen-Assistent Schäfer, an dessen Stelle trat der 
Hilfsarbeiter Ehlert aus dem Steuerbureau, während 
an dessen Stelle der Bureaugehilfe Korth zum ständi­
gen Hilfsarbeiter erwählt wurde. Bureau-Assistent 
Feyerabend wurde am 1. Oktober 1894 pensionir 

b..ic freigewordene Assistentenstelle dem 
Militär - Anwärter Ammon übertragen. Für rwei 
neueingerichtete Assistenten stellen im Steuer- bezw^m 
?ie .Altersversicherungs-Bureau wurden
die Militaranwarter Stern - Goldap und Schlums- 

^Erufen. Zum Nachfolger des verstorbenen 
Polizei-Sergeanten Thews wurde Smolkowski aus 
Knöxen gewählt und wurde die Zahl der 14 Polizei- 
Sergeanten um 4 vermehrt. Für den freiwillig aus­
geschiedenen Polizei-Sergeanten Reinke ist der Vice- 
feldwebel Kanning probeweise angestellt.

, Telegraphenverkehr. Es gingen
ab: Gewöhnliche Briefe, Postkarten, Drucksachen 2c 
2066948 St. (1728922 St.), ein: 1821872 St' 
(1647 282 St.); Packete ohne Werthangabe ab: 146520 

(148729 St.); ein: 167561 St. (161059 St) 
Briefe und Packete mit Werthangabe ab: 8239 St = 
Werthbetrag: 13278816 M. (8195 St. = Werth- 
betrag: 12086135 M.); ein: 9052 St. = 19341400 
M- Werchbetrag (9053 St. = 11844957 M. Wertb- 
betrag); Postnachnahmesendungen ab: 7685 St. “ 
51249 M. (10868 St. über 101088 M)- 
14347 St. über 162433 M. (12248 St ' mw 
146976 M); Postanweisungen ab: 101511 St üh!

(98525 St. über 6093148 M); "f” 
^07845 St über 6690751 M. (104373 St über 

Zeitungsnummern ab: 1727 697 
'^0b940o St.); ein: 575448 St. (570256 

ääFä1-’«) 
aufgegetenen,’$"?gramm 2®800&(25836X

aZäte 20 (201*1 S' ™ b-findllch-n

(29301?*S?ele?rlpr C 6=lrugerlll2to849t'

Gesmnmtrah^d^^^^F' A Im Allgemeinen. Die 
M.* B°rb»chf7 ÄU"

° s wahrend bet 12 Monnle b,s Sorj^reS Es ist 
eine «etmeblung der gegen b«8 Eigen,hum sowie bet 
»egen das Leben gerichteten Verbrechen eingetreten 

JB. Im Besonderen. 1) Sicherheitspolizei Bur 
Anzeige gelangten 1119 (992) Verbrechen und $er-- 
geben; davon richteten sich gegen das Eigenthum 430 
(377). gegen das Leben und die Gesundheit 372 (284). 
In 72 Fällen war die Untersuchung resultatlos. Im 

Ä^fängnisse waren deiinirt 1367 (999) männL, 
254 (242) weibl. Personen. 2) Ordnungspolizei. 

roaE!n ^meldet 13585(15449). Ausqefertigt 
352 R-IKpSsft. 34 (48) Warten.

^^(^^Gkslndedienstbücher, Arbeitsbücher 601 (678), 

ananb"d"C ™ *° E^rt^i^Bauer'n über?

Nun wandte er sich um und starrte sie an.
ihn W tpü°UMe lt Die einzige Person, die für 
in h 9?? s°in.e Launen so geduldig ertrug, die, 

^'dern fehl gutes Haar an ihm ließen, ihn 
immer so warm in Schutz nahm! Dann ließ er sich 
brummend vernehmen:

"Dös.is do g'wiß, daß Alles nach Dei'm Schädel 
Du rechthab'risches Weibsleut' Du! So 

laß n halt eint!"
..Gleich darauf stand ein sechsjähriges Bürsckel 

mitten m der Stube und guckte den Bauer aus blau­
äugigem Gesichter! halb furchtsam und halb neugierig an. 
.. c".^ffas Maria!" stammelt der Bauer, „die Aug'n! 
sie bs^n!.Schelmenaugen wie sei Muatter, Gott hab 

„ ulit Allgewalt überkam ihn die Erinnerung 
an seine Jugendzeit, an jenen Tag, dessen Gedenken 
ec immer mit Gewalt von sich fern zu halten suchte. 
vackh> le|t.,unter, der Macht dieser blauen Kinderaugen 
^ckte es ihn wieder, und ließ ihn nicht los.
sie ihn. er das Annerl leibhaftig vor sich, wie 
tM to « ium Abschied gab,
Hingen M, Ih * *" ll>" dunkelblaue» hellsuukelnbeu 
6älte =t Ihr “>»'«* Bauern augelhun.
Wäre Alles anders nSn ene ?ebe eingestanden! Wie 
°'st ^^X'ÄbemÄ 1 “I 

R°.hho,eu glug, 8™räÄrtlnreä”dd,€m 

Schlacht Iglest-,m Il>7ll>°e'blau°u S?er^*hk/rllch 

fLaffen seinen Hos verwaltete, standen Grüße an die 
Sennin, an's Annerl.

heimwärts ging, und er jubelnden 
VS feinem Regiment in München einzog, da 

?,ar auch § Slnnert Qu§ den Bergen gekommen. An 
Loisl s stand sie. Sie warf ihm einen 

Archen Edelweiß zu, winkte mit ihrem Sacktücher! 
und der Letter schrie mit seiner Bärenstimme, daß er 
es, trotz der schallenden Musik, deutlich verstand- 

„Do bleib'» mir steh'n, doher kumm Peter." 
Keiner war glücklicher, als die Kaserne erreicht war, 

als er, — Keimr betete inbrünstiger, als der Offizier 
commanbitte, aber auch Keiner warf schneller seinen 

's Peterl.
Oberbayrische Hochlandsskizze von I. Haydn.

Nachdruck verboten.
$slth(v$TJ§ C-- bo!" r{e^ bfe ulke Großmagd, die 
Thüre "d7^ -twas v^gt durch die halboffene 
Ä. Ä SkJR Äftf

Ruah roiU t w”,.™1 «"»« Seut’ Ihre Bälger, mel 
Tisch, das, bet Mustkruu 1*1 « »»> t<Wua aus deu 

„Ader Bauer. 1" ? "nftng.
er, dunkelroth im Gesicht,.' Ju to «l)er beginnen, als 
sie zulief. mit rollenden Augen auf

»Jetzt machst aber g'lei bnß
Kath'l, sonst kannst was b’erleb’n!" °u^ Nimmst 

Und es schien, als wollte er frhn» tl _ 
die That folgen lassen. ^on f^tnen Worten

Aber die alte Kathel fürchtete sich nicht selbst x 
nicht, wenn die hohe knochige ®e,Mi '’tbtas«™ 
auch noch 1° drohend duslund, wenn (ein, von wetfien 
Haaren umrahmtes, eingefallenes Gesicht noch so böse 
d'reinschatite. Sie diente ihm ja schon seit 20 Jahren, 
’e ttmfjte ja, daß sein Gemüth verbittert, daß sein 

besten Ä verfehltes, und daß dies den noch in den 
herb opmnfcetl sehenden Mann frühzeitig alt und 

91h hatte.
dem'sie mul^^bmler!" sagte sie nun energisch, in- 
uber Dei f Sinter trat, „kannst Du's denn 
Thüre steh'n L n das arme Tröpfr'l vor der 

Er trat an's in unb so aan Hund'swetter?" 
obachten. Der um das Gewitter zu be-
hernieder, und bei 6^aufle. der Regen prasselte 
r^hnteit sich die Scbnk.^b -df"fsfockern der grellen Blitze 

und der 

lr°U*8 to/0 «nri"

, »xSS dös Dl>k r 4
Äg'. Ak NukLiL-uduuer?- frug s«

Jagdscheine 67 (75), Beerdigungs - Erlaubnißscheine 
1167 (1383), 2C. Die Zahl der polizeilichen Straf- 
festsetzungen betrug 4063 tuet. 767 für Schul- 
versäumnisse (4524 inel. 1037). Die Zahl der fest­
gesetzten Zwangsstrafen betrug 103 (93).

Oeffentlicher Verkehr. 107 Viedmärkte wurden 
abgehalten, zu welchen aufgetrieben waren 1338 Rinder 
(1779), 366 Pferde (322), 12264 Schweine und Ferkel 
(10603), keine Schafe (0).

Der Schiffsverkehr hat etwas zugenommen gegen 
das Vorjahr. Es gingen ein 122 Seeschiffe (101), 
1263 Sttomfahrzeuge (1227), 908 Kanalsahrzeuge 
(1060). An Flößholz wurden eingesührt 34370 St. 
Rundhölzer (31413 St.), 12384 St. Mauerlatten 
(12611 St.).

Industrie und Gewerbe In ber Metall 
waaren- und Bindfaden - Fabrikation ist gegen das 
Vorjahr ein Rückgang, in der Brauerei aber ein er­
heblicher Aufschwung eingetreten, während in den 
übrigen Zweigen der Industrie wesentliche Ver­
änderungen nicht vorgekommen sind. Die Lokomotiv- 
fabrik und Maschinenfabrik von F. Schichau waren 
gut, die Schiffswerft von F. Schichau dagegen aber 
nur mäßig beschäftigt. Die letztere hat nach dem In­
krafttreten des neuen russischen Handelsvertrages zwar 
einige Bestelllmgen aus Schiffsbau aus Rußland er­
halten, es war derselben in der allgemeinen ungünstigen 
Lage der Rhederei aber nicht möglich, ausreichende 
Aufträge zur vollen Beschäftigung zu erlangen. Die 
Schichau'schen Fabriken haben u. A. geliefert: 
65 Lokomotiven, eine Dampsstraßenwalze, 1 Torpedo- 
Divisionsboot, 1 Torpedoboot, 4 Kanonenboote, 7 
Schraubendampier, 5 Raddampfer, 1 Dampsbagger- 
prahm, 1 Segelkutter, 12 Schiffsdampfmaschinen und 
93 stationäre Dampfmaschinen. In Arbeit befinden 
sich noch 63 Lokomotiven, 9 Torpedoboote, 7 Schrauben- 
dampfer, 3 Raddampfer, 7 Schiffsdampfmaschinen, 
9 stationäre Dampfmaschinen und eine Entwasserungs- 
anlage, sowie verschiedene Dampfkessel und Apparate. 
— An Arbeitern beschäftigten Ende März die 
Schichau'schen Fabriken 2522, die Cigarrensabrik von 
Loefer und Wolfs 1509, die Fabrik der Aktiengesell­
schaft Adolph H. Neufeldt, deren Fabrikgebäude im 
August 1894 zu einem großen Theile durch Feuer 
vernichtet wurden, 215, die Eisengießerei und Maschinen­
fabrik von H. Hotop 82. das Messingwerk von E. Boch 
(vormals Räuber) 266 die E sengießerei für Handels­
artikel Ev. Thießen 122, die Metallwaarenfabrik 
von L. Wilhelm 110, die Tabakfabrik von I. Weite 
97, die Cigarrensabrik (Siebter Nachfolger 100, die 
Ziegelei und Dampfschneidemühle von D. Wicler 134, 
tzte Elbinger Hanfhechel-.i und Bindfadeusabrik Henri) 
Lippmann 211, die Aktiengesellschaft für Leinen - In­
dustrie 386, die Aktiengesellschaft Brauerei Englisch 
Brunnen 80 und der Molkereibesitzer Schröter 96 
Arbeiter. — Gastwirihschaften bestanden am 1. April 
1895: 48 (46), vollständige Schankwirthschafien 167 

,(108), mit Ausschluß des Ausschanks von Branntwein 
49 (42). (M waren vorhanden 46 Droschken (45), 
62 Gesin'deverrniethcr und Stellenverrnittler (54), 20 
Trödler (23). — An Brandschadenvergütung wurde 
gezahlt von der städtischen Feucr-Sozieiät 701 Mk. 
(1732,86 Mk.) und von den Privat-Feuerversichrrungs- 
Gesellschaften 239.071,55 Mk. (6459,12 Mk.) — 
^auscheine wurden ausgefertigt zu neuen Wohnhäusern 

zur Erweiterung von Wohnhäusern 31, zu neuen 
^rthschaftsgebäuden 97 ec.

Der Gesundheitszustand w r in den Monaten 
upril-Juni ein günstiger, in den Monaten Angust- 
^kptember im allgemeinen ein guter. In den Monaten 
November und Dezember herrschten die Masern epidemisch; 
°U(jP kamen in diesen Monaten wie auch im Januar 
Erkrankungen an Scharlachfi.ber vereinzelt vor, 
^«-rankungen an Diphtheritis waren seltener und 
Olsten weniger bösartigen Charakter. Am häufigsten 

Qren Erkrankungen der Athmungsorgane. Im 
^druar und März haben epidemische Erkrankungen 

---- ><M—«■_   
"d^Eßprügel" weg und lief eiliger aus der Kaserne, e daß nun 's Annerl so schnell nicht zum Heirath'n käme, 
als ßer Pxler vorn Lindenhof. Bauer wollte er wieder n-u Cf"-* f'Hph plntntM

- Und 's Annerl, seine Herzallerliebste, sollte seine 
-oaurin werden. Längstens bis zum Herbste wollte er 
Ue beimführen, und dann tauschte er mit Niemandkn 
ouj der Welt, nicht einmal mit dem schönen, jungen 
' onig, der ihnen heute entgegengezogen war.

^3oll pon diesen l^edanken eilte er durch die Straßen 
er Residenz. Er sah nicht die festlich geschmückten 

vaufer, er hörte nicht die wogenden Menschevmassen, 
t!e nur das eine Ziel: zu ihr! Heute wollte er 

f°gen! Heute war der Tag! 
ctfpivat ^and das Annerl! Er könnte heute noch das 
x aeu Erde in dem großen München finden, auf 

dle gkftanden!
i br als er glückstrahlend ihre Hand erfaßte und 

ye «ugen blickte, da war es ihm plötzlich, als wäre 
L ne Rudere, etwas so Eigenes, so Fremdes war 
m ihrem Blick! 
Qn}a"®eIt Du 'schreckst' Di Peter?" sagte lachend der 
5SU4 ”-9eIt 's Annerl is a bisserl magerer wor'n? 
E°Wt denn nit, daß d'Liab' zehrt? I« ja Peter, 
M?rrÄ? unl) i ham uns z'samm'ng'sprochen und um 

mir d'Hochzeit!" 
schoß es ihm auf, dann drängte sich 

(f.ex Blut zu feinem Herzen, so daß er kreide­
weiß dastand und es ihm die Sprache verschlug So 

et die Beiden eine Weile an, dann stieß er 
en ich die Worte hervor: . , ,

»I muß glei wied'r in die Käsern, i muß bei m 
Ver^s n drinn sei, Pfüat Enk Gott!"

€ Er lies und lief, er wußte nicht, wie er plötzlich 
aus seinem Bette lag, kalt und sinnlos, bann wieder 
stebernd heiß, _ und wie er nicht mehr denken, nicht 
mehr leben, nur sterben, sterben wollte! Eine Schlacht 
wünschte er sich herbei, so eine wie bei Sedan und 
alle Mitrailleusen der Franzosen auf sich allein ge­
richtet! ---------------  Hub dennoch erlag er nicht unter
der Last seines Jammers! Er blieb bet Sinnen und 
kurze Zeit t,arauf arbeitete er wieder auf seinem Hof.

Aber ein Anderer war er geworden.
Finster, jähzornig, ungerecht und am meisten gegen 

den Loisl, der so 'rechtschaffen während des Kriegs- 
lahres seinen Hof verwaltet hatte. Und als sich bei 
einem entsetzlichen Streite der Loisl zur Wehr setzte, 
sich an ihm vergriff und dann in's Gefängniß kam,g ivpi, minoerr öunei 
da rieb er sich schadenfroh die Hände und frohlockte, I hat's mi, siehgst so!"

♦



erst an sechster Stelle. Es gehen hier Berlin vor: 
Preußen, Baiern, Württemberg, Sachsen und Baden.

Aachen, 13. Sept. Wenn eine Nachricht der 
„Tremonia" richtig ist, dürsten weitere Veröffent­
lichungen des Gastwirths Mellage bevorstehen. „ Aus 
der Alexianer - Anstalt zu Neuß war nämlich kürzlich 
ein „Kranker" entsprungen und hatte sich nach Jser- 
lohn gewendet. Bei einem Schrothändler, einem 
Freunde von Mellage, wurde derselbe dann beschäftigt. 
Am vorigen Mittwoch kamen nun zwei „Brüder" in 
gewöhnlicher Kleidung aus der genannten Anstalt nach 
Jserlohn und holten den Kranken ab. Dieser entsprungene 
Kranke soll nun Mellage die schlimmsten Dinge über 
die Behandlung in der Neußer Anstalt erzählt haben, 
weshalb Mellage sich veranlaßt gefühlt habe, die Sache 
zu untersuchen und sich an die zuständigen Behörden 
zu wenden. — Die Durchführung des Beschlusses der 
Ministerien des Innern und des Cultus, betreffend 
die Schließung der Krankenanstalt zu Mariaberg, soll 
in folgender Weise erfolgen: 1) soll den Brüdern die 
selbständige Annahme und Pflege der Kranken unter­
sagt werden; 2) soll durch den Staat ein Verwalter 
eingesetzt werden, der nach eigenem Ermessen über 
die Verwendung geistlicher und weltlicher Pfleger ent­
scheiden kann; 3) wird die Provinzialverwaltung bald 
Aerzte nach Mariaberg entsenden, welche bestimmen, 
ob die von der Provinzialverwaltung untergebrachten 
Kranken und Irren in eine Provinzialanstalt zu ver­
bringen sind.

W. Bremen, 13. Sept. Der Norddeutsche Lloyd 
hat seine Zwischendeckspassagierpreise vom 16. Sep­
tember an wie folgt festgesetzt: Nach New-Aork Schnell­
dampfer 140 Mk., Postdampfer 140 Mk., Roland­
dampfer 130 Mk.; nach Baltimore Postdampfer 130 
Mark, Rolanddampfer 120 Mk. für deutsche, 130 Mk. 
für nichtdeutsche Passagiere. Von New-Aork nach 
Bremen Schnelldampfer 134 Mk., Postdampfer 126 
Mark, Rolanddampfer 113 Mk.; von Baltimore Post­
dampfer 113 Mk., Rolanddampfer 113 Mk.

Herford, 13. Sept. Die freie theologische Fakul­
tät in Herford, deren Gründung der Pastor von 
Bodelschwingh plante, scheint definitiv aufgegeben zu 
sein; der Plan hat bet den eigenen Gesinnungsgenossen 
so viel Widerspruch gefunden, daß man ihn hat fallen 
lassen müssen. Statt dessen wird man einen Versuch 
machen, orthodox gesinnte jüngere Männer zu Dozenten 
heranzubilden und während der ersten Dozentenjahre 
zu unterstützen. Auf einem ähnlichen Wege hat man 
in der Schweiz „günstige" Resultate erzielt; man 
hofft, auf diese Weise auch für die preußischen Univer­
sitäten positiv gerichtete Kräfte zu gewinnen.

Posen, 13. Sept. Der Handelsminister Freiherr 
v. Berlepsch inspizierte heut in Begleitung des Unter« 
staats-Sekretär Lohmann und des Regierungspräsidenten 
von Jagow die Baugewerkichule und nahm alsdann 
an einer S'tzung der Handelskammer theil. Um 2 Uhr 
begab sich der Minister zur nochmaligen eingehenden 
Besichtigung in die Ausstellung, wo um 4 Uhr ein 
Diner unter Zuziehung der Spitzen der Behörden 
stattfand. Um 7 Uhr verließ der Minister mit dem 
Unterstaatssekretär Lohmann in Begleitung des Ober­
präsidenten Freiherr von Wilamowitz-Moellendorf die 
Ausstellung. Der Minister begiebt sich heute Abend 
noch nach Königsberg i. Preußen.

Danztg, 12. Sept. Zu dem zu heute angekün­
digten „Garten- und Volksfest," auf welchem der 
Reichstagsabgeordnete Ahlwardt die Festrede halten 
sollte, hatten sich etwa 200 Personen eingesunden. 
Herr Ahlwardt wandle sich besonders an die deutschen 
Frauen, in längerer Darlegung den geistigen und 
körperlichen Unterschied zwischen den deutschen und 
semitischen Frauen auseinandersetzend. Dann gab er 
seine bekannten antisemitischen Ansichten zum Besten. 
Er beschloß mit der Aufforderung, an die Bekämpfung 
des Semitismus mit dem Ernste Heranzugehen, den 
die Sache erfordere, und knüpfte hieran die Hoffnung, 
daß „nicht nur der semitische Geist, sondern auch die 
Träger desselben bald aus unserem heiligen Vater­
lande verschwinden möchten." Mit einem Hoch auf 
das heilige deutsche Reich schloß Redner seine Rede.

Zoppot, 12. Sept. Das Manövergeschwader aus 
unserer Rhede übt eine gewaltige Anziehungskraft ant 
nie Landbewohner. Mit Dampf, Rudern und Segeln 
strel t Alt und Jung der stolzen Armada zu, die in 
der Entf.r nng von einer deutschen Meile vom Strande 
ackert, und von dort her bewegen sich alle möglichen 
Wasserfahrzeuge unserem verlockenden Stege zu. Auch 
direkt im Herrenbade landeten mit den kleinen flinken 
Dampfpinassen die nach heißem Manövertage nach 
einem erfrischenden Seebade lechzenden O fiziere und 
Kadetten. Zur Betrübniß der jungen Welt bekommen 
die interessanten Weltumsegler nur spärlich Urlaub 
Hocherfreut kehrt von dem Ausflug nach den Kriegssch ff.-n 
heim,wem esvergönntwar,anBordeinesderRiesenpanzer 
zu gelangen, von liebenswürdigen Offizieren urnhergesührt 
und in die Geheimnisse der Kajüten, Messen und 
Küchen eingeweiht zu werden, von den Maschinen und

den blanken Riesenkanonen garnicht zu reden. Sogar 
von überreichten Rosenbouqnets und kredenztem Cham­
pagner weiß Manche und Mancher zu erzählen. Aber 
nun ist es am Ende mit den Empfängen. Es wird 
überall an Bord gesäubert, gestrichen und geschmückt, 
denn der Kaiser kommt! Morgen früh nimmt er auf 
der „Hohenzollern" sieben deutsche Meilen jenseits von 
Hela Manöver und Parade der Flotte ab, Schon 
rüsten sich die Panzer, ihm entgegenzudampfen.

S. Krojanke, 13. Sept. Die Kartoffelernte hat 
hier bereits begonnen und verspricht, namentlich auf 
schwerem Boden, etu gutes Resultat, die Knolle« sind 
groß und gesund. Wrucken und Runkeln hingegen 
sind wegen Regenmangels sehr zurückgeblieben, auch 
haben diese Heckfrüchte unter dem Raupenfraß schwer 
gelitten. Wegen Mangels an Niederschlägen ist auch 
der zweite Klee- und Grasschnitt sehr dürftig ausge­
fallen; aus demselben Grunde fehlt auch die Feldweide 
gänzlich. Selbst die Seradella, eine hier schon seit 
vielen Jahren mit bestem Erfolge angebaute Futter­
pflanze, giebt in diesem Jahre nur sehr mäßige Erträge.

—d Mühlhausen, 13. Sept. Am Mittwoch be- 
gaben sich mehrere Feldarbeiter aus Herrndorf nach 
Feierabend in den dortigen Krug, um noch ein halb 
Psundchen zu genießen. Ziemlich angeheitert, traten 
dieselben aus dem Gasthause heraus und gerielhen 
sofort in Streit, wobei der Arbeiter Bludau einen 
seiner Kumpane derartig mit einem Messer an der 
Schulter verletzte, daß schleunige Hilfe des Arztes 
nothwendig war. Durch den Ortsgensdarmen ist 
bereits gegen den Messerhelden bei der Staatsanwalt­
schaft Anzeige erstattet worden. — Auf Antrag des 
hiesigen Rektors der evangelischen Stadtschule hat die 
Stadtschuldeputation genehmigt, daß Turn- und Hand­
arbeitsunterricht nunmehr in 3 Abtheilungen ertheilt 
wird, woran auch die 8jährigen Kinder theilnehmen 
sollen, während bisher in beiden Disziplinen uur in 
2 Abtheilungen die Schüler vorn 9. Lebensjahre an 
unterrichtet wurden.

□ Mohrrmgen, 13. Sept. Gestern wurde hier 
ein landwirthschaftlicher Kreistag abgehalten. Nachdem 
die Berichte über den 40- ordentlichen und den 
41. außerordentlichen Generallandtag ertheilt waren, 
schritt man zur Berathung und Beschlußfassung über 
die Vorlage für den außerordentlichen 42. General- 
Landtag, betreffend die iheilweise Umwandlung von 
3|procentigen Pfandbriefen in 3procentige. Die Ver­
sammlung erklärte sich mit der Borlage einverstanden, 
und wählte sodann die Herren v. Kuhnheim-Spanden, 
Graf Kanitz-Podangen und Landschastsraih Lassen- 
Günthersdorf als Abgeordnete für den 42. General- 
Landtag und die Herren v. Gräve-Gotteswalde und 
Graf Finckenstein-Jäskendorf zu deren Stellvertretern.

Königsberg, 13. Sept. Morgen von 11 Uhr 
Vormittags bis 6 Uhr Abends wird der Handels­
minister v. Berlepsch die Ausstellung besuchen. Sonn­
tag, 15. Sept., Mittags 12 Uhr, erfolgt gelegentlich 
des Gewerbetages für die Provinz Ostpreußen im 
Festsaale der Ausstellung die feierliche Preisveriheilung, 
zu welcher ebenfalls der Minister seine Anwesenheit 
zugesagt hat. Sonntag Abend findet im Festsaale der 
Ausstellung ein gemeinschaftliches Abendessen zu Ehren 
der Aussteller statt.

Memel, 13. Sept. Ein sauberes Früchtchen der 
Heilsarmee-Bestrebungen ist ein hiesiges Dienstmädchen. 
Obwohl sie eine der begeistertsten Streiterinnen für 
die Heilssache und eine der eifrigsten Besucherinnen 
der Gottesdienste, hat die Jungfrau es fertig gebracht, 
ihre Dienstherrin monatelang in der raifinirtesten 
Weise zu bestehlen. Löffel, Wäschestücke und dergleichen 
verschwanden zu wiederholten Malen, zuletzt sogar 
Geld aus dem Portemonnaie der Herrin. Dieser 
Tage auf frischer That ertappt, hat die fromme Maid 
die Mehrzahl der Diebstähle auch eingestanden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 14. September.

Muthmastliche Witterung für Sonntag, den 
15. Sept.: Vielfach heiter, warm, strichweise Ge­
witter; für Montag, den 16. Sept.: Wo'kig, warm, 
vielfach Gew tlerregen, windig. Sturmwarnung.

§ Verschwundene Kirchen. In unserer Stadt 
sind vier .Kirchen im Laute der Jahrhunderte vom 
Erdboden verschwunden. D'.e älteste von allen war die 
schöne Schloßkirche, welche in der Burg, etwa auf dem 
Hof der altftäbtilchen Töchterschule lag. Diese muß 
um das Jahr 1237 erbaut worden sein. Sie ist so- 
qar eine Woll ahrtsbrche gewesen und mit dem Schlosse 
im Jahre 1454 bei dem Aufstande der Städte gegen 
den Orden bis aui den Grund abgebrochen worden 
Der letzte Befehlshaber der Burg war Heinrich 
Reuß von Planen. Die zweite verschwundene 
Kirche ist die Jerusalems - Kapelle in der 
Köiiipsb-rgerstraße. Sie lag ziemlich dem Gym-

nasinm gegenüber, und muß nach der Beschreibung 
nur die Größe des Kirchleins auf dem Georgendamm 
gehabt haben. Der Pfarrer von Hl. Leichnam hielt 
darin zuweilen Messe und die Delinquenten, die zum 
Galgen, der damals hinter dem Hause des Herrn 
Kommissarius Kitzer stand, geführt wurden, empfingen 
in der Kapelle die letzte Oelung und einen Labetrunk. 
Zuletzt wird ihrer im Jahre 1558 gedacht. 
Die Annenkapelle stand auf dem bepflanzten Platze vor 
dem Annenkirchhofe, auf welchem später die in den 
sechziger Jahren abgebrochene Kirchschule mehrere 
Menfchenalter gestanden hat. Auch diese Capelle ver­
fiel nach der Reformation, und als Ersatz wurde die 
heutige Annenkirche in der Mitte eines Friedhofes er­
richtet. Sehr alt war die Jakobskirche, welche 1356 
erbaut wurde und eine Filiale zu St. Nckolai 
war. Diese Kirche lag am Müblendamm, 
der Sturmstraße gegenüber, in welcher auch 
an dem heutigen Grundstücke des H.rrn Hut­
macher Wernick das Jakobsthor stand. Um die 
Jakobskirche lag ein großer Kirchhof mit schönen 
Linden bepflanzt Im Jahre 1406 wurde der Kirch­
hof durch einen Mord entweiht. Durch den erm- 
ländischen Bischof wurde er von Neuem eingeweiht 
und an der Stelle der Mordthat ein Kreuz errichtet. 
1415 geschah wieder eine Einweihung der Kirche und 
des Kirchhofs durch den Weihbischof Kalderborn und 
1423 durch den Weihbischof Franziskus. Die Jakobs­
kirche hatte einen Automaten in Gestalt eines 
Mönches, welcher die Orgel spielte und sich 
dabei umsehen konnte. 1601 wurde die Kirche 
abgebrochen, weil dort ein neuer Festungs- 
graben gezogen wurde. Der geebnete Kirchhof diente 
der polnischen Garnison als Exerzierplatz. 1788 wurde 
der Festungsgraben wieder verschüttet und die Ostseite 
des Friedrich Wilhelms - Platzes bebaut, wodurch der 
Jakobsplatz allmählich auf seinen heutigen Raum ein­
geengt wurde. Die vielen ausgegrabenen Knochen­
überreste wurden nach dem Hl. Leichnamkichhofe, der 
nun angelegt wurde, gebracht, oder sie wurden im 
Festungsgraben versenkt.

Landwirthschaftskammer. Die Wahlen für 
die neue westpreußische Landwirthschafiskammer sollen 
in diesem Herbste bei den üblichen Kreistagssitzungen 
vorgenommen werden und es soll bann die Con- 
stituirung der Kammer im Lause des Winters erfolgen. 
Wie es scheint, wird eine der ersten Angelegenheiten, 
mit welcher sich die westpreußische Landwirthschafts­
kammer beschäftigen soll, die Kornsilosrage sein. Das 
Organ des Centralvereins westpreußischer Landwirthe 
schreibt heute darüber: „Mit Spannung sieht man 
allgemein der weiteren Entwickelung der Silofrage 
entgegen, es dürfte aber vor Einrichtung der Land­
wirthschaftskammer kein entscheidender Schritt in 
dieser Hinsicht gethan werden."

Auf den deutsche« Münzstätten sind im 
Monat August d. Js. gc v ägt mors eo: 251 680 Mk. 
in Doppe'ckroneu und 1 626 075 Mk. in silbernen 
Fünsmarkstücken. Die Gesammtausprägung an Reichs­
münzen, nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, 
bezifferte sich Ende August d. Js. aus 2 959 871 185 
Mk. in Goldmünzen, 480 492 484 70 Mk. in Silber­
münzen, 52 610 368 10 Mk. in Nickel- und 12986530,33 
Mk. in Kupfermünzen.

Zur Förderung des einheimischen Flachs­
baues hat der Minister der öffentlichen Arbeiten die 
Regierungspräsidenten ersucht, bei Beschaffung von 
Gewoben, zu deren Herstellung Flachs verwendet wird, 
solche zu bevorzugen, die aus inländischem Flachse 
hergestellt sind. Es soll daher zunächst versuchsweise 
bei Einholung von Angeboten auf Lieferung von 
Lagerungs- und Bekleidungsgegenständen für Straf­
anstalten und Gefängnisse, bei der Beschaffung von 
Markisen rc. eine Erklärung darüber eingefordert 
werden, ob zu dem Lteferungsgegenstande Flachs ver­
wendet wird, und welchen Ursprungs derselbe ist. 
Ferner soll darauf aufmerksam gemacht werden, daß 
auf die Verwendung einheimischen Flachses bksonderer 
Werth gelegt wird. Bei b»r Zuschlagserihesluag 
sollen tu erster Linie diejenigen Lieferanten berück­
sichtigt werden, die für die gedachten Gegenstände 
inländischen Flachs verarbeiten, vorausgesetzt, daß die 
von ihnen angeborenen Stoffe bei entsprechender Preis­
lage den hinsichtlich der Brauchbarkeit und Haltbarkeit 
zu stellenden Ansordirungen genügen.

§ Massendiebstahl. Dem Herrn Zimmermeister 
Goldmann in Thiergartsfelde sind auf der Besitzung 
des Herrn Frohwerk in Güldenboden folgende Gegen­
stände gestohlen: 4 Kissen, 1 Deckbett, 5 Wolldecken, 
3 Säcke, 1 Reisetasche, viele Handwerkszeuge, Wäsche, 
Kleider, Koch- und Eßgeschirre, diverse Nahrungs­
mittel und Wir hschaftsgegenstände. Herr Goldmann 
bat auf die Entdeckung der Diebe die Prämie von 
50 Mk. gesetzt.

Personalien. Die Wahl des General - Land­
schaftsraths Wehte auf Blugowo, im Kreise Flatow, 
z -m General-Dir-c or der Westpreußischen Landschaft

Und ehe sich der Lindenhofer versah, saß auch schon 
das Büberl aus seinem Knie und streichelte seine 
Wangen.

„Du traust Di aber viel Peterl, fürchst Di denn 
jetzt nit mehr vor'm Vetter?"

„Na na, Du sollst jo nur so bös ausschau'n, aber 
do a guat's Herz hab'n — hat mei Muatierl allge- 
weil g'sagt, wenn D’ bei uns vorbei gonga bist!"

„So, so, und was Hot denn Dein Muatl'r no 
Alles gingt?"

Der Kleine lächelte verschmitzt, senkte seine großen 
Augen und gab keine Antwort.

„No Peterl schnell erzähl', was hat's denn Alles 
g'sagi?"

„Mei Muatr'rl hat gingt, daß wenn der Herr 
Vetter lach'n müßt, er schnell nunter in Keller laufet, 
damit's koa Mensch siehgt!"

Es war, als wollte der Bauer diesen Ausspruch 
zu Schanden machen, denn er lachte jetzt so herzlich, 
wie er seit jenem Unglückstage nicht mehr gelacht hatte.

„So g1r<uft mi!" jauchzte das Kind, „so mag i 
Di, Vetter, so wennst lachst, dann will t Di liab hab'n, 
so viel liab!"

Bei diesen Worten stellte sich das Peterl kerzeng'rad 
auf des Vetters Kn'e auf, und hob feine Aermchen 
hoch.

„So viel lieb!" versicherte es und streckte sich 
größer.

„Dös is ja schreckst viel Liab!" lachte der Alte.
„Und die schenk' i Dir allemit'nand'r. ober nit mehr 

so schrei'n darfst, und nit so lös schau'n, gell?"
Und der Knabe spielte nun mit dcs Alten Schnurr- 

bart, zwickte ihn am Ohrläppchen, kitzelte ihn an der 
Nase und als der Vetter niesen mußte, da lachte das 
Peterl mit seinem silbernen Kinderstimmchen, in das 
sich ein kräftiger Boß mischte, und sie lachten, daß es 
b's hinaus zur Kathcl schallte, die gerade am Herd 
stand, und das Nachbssen zubertitete. Sie traute 
kaum ihren Ohr n, sie lief herbei und schlug die Hände 
über dem Kopf zusammen.

„Laus Kath'l' schrie der Lindcnbauer, „lauf was 
d'kannst zum Krämer 'nüber und hol' das Schönst' 
nud Best' was d'fiad'st!' Immer noch blieb die 
Großmagd stehen und spaßte. „No, wird's bald, 
Kath'l? Lauf' — denn woaßt, der kloane Kerl do 
will mi liab ham, so hoch Hab!"

, »Aber Peterl, — vo bleibt jo für mi nix übrig!" 
meinte die Kath'l, aber sie lief rasch davon. Als sie 
hochbeladen zurückkam, da wußte sie nicht, wer mehr 
Freude an den guten Sachen hatte, der Alte oder 
das Kind.

Aus der großen Düie reichte ihm 1er Lindenbauer 
die Herrlichkeiten hin.

Nun hielt das Peterl in dem einen seiner aller­
liebsten Grübchenhände einen schweren Reiter aus 
Marzipan, in dem andern einen königlich bayrischen 

Infanteristen aus kornblumenblauem Zucker.
Wie das Kind so dastand, in den engen ver­

wachsenen Kleidern, mit den runden Gliedern, den 
glühenden Wangen, da dachte bet Bauer an das 
Blühen und Glühen einer schwellenden Frucht seines 
Gartens. , , r.

Plötzlich verzog der Kleine sein Gesicht.
„Aber Peterl!" frug lachend der Alte, „was 

schneid'st denn für a Gesichtl "
Immer wieder zog das Kind sein Stumpfnäserl 

hinauf, das ihm zu jucken schien. Im unwidersteh­
lichen Dränge hob es jetzt seine Händchen, — und 
plumps, — lagen die beiden stattlichen Vaterlands­
vertheidiger in Stück'n aus dem Boden. Das Peterl 
aber rieb sein Näserl, es verzog sein Goscherl, als ob 
es das Lachen und Weinen in einem Säckerl hätte.

Und der Alte?
Er, den sonst eine Fliege an der Wand in Wuth 

bringen konnte, der über das kleinste Versehen einen 
Lärm anschlug, daß der ganze Lindenhof zitterte, er 
sah das Alles mit lachendem Gesichte an, er langte 
in seine Tasche und rief:

„Da Kath'l Host a Geld, hol schnell für's Peterl 
a frische Armee!"

Die Kath'l kam gar nicht aus dem Erstaunen.
„Meiner See!!" rief sie. „Jetzt bist aber furlrt 

Lindenbauer. i kenn' Di jo gor nit mehr! Jessas, mei 
Lebtog hätt' i nit g’gloabt, daß Du so leicht a Geld 
hergeb'n, — und so von Herz'« lach'n kunnst! Dös is 
jo oans von d'sieb'n Wunder Gottes!"

„Aber Kath'l schwatzt Du daher!" sagte der Alte 
bewegt, — „Host denn nit g'hört, daß mi dös Büberl 
do gern hab'n will?

„Und warum oa nit!" meinte die Kath l, »wenn 
Du so gut und so lusti bist! Ja Peterl halt' nur 
Det'n Vetter recht warm in Dei'm Herzerl drin', Du 
heißt jo so nach oam!" —---------

Richtig! Nach ihm hieß das Kind!
Also muß ihm der Lois'l und 's Annerl doch All 

das Unrecht, was er ihnen angethan, verziehen haben. 
Hatten sie vielleicht doch eine Ahnung gehabt, warum 
er den Lois'l so gehaßt, — und dies Gefühl all das 
Gute in ihm erstickt hatte?

Wie vom Himmel sch en ihm nun das Kind ge 
sandt, — es hatte das Herz wieder zum neuen Leben 
erweckt, es wieder mit Liebe für die Welt und ihre 
Geschöpfe erfüllt. Sein Mund öffnete sich nicht mehr 
zum Zanken und Fluchen, er konnte wieder fröhlich 
sein, ja es schien als ob sich der Lindenbauer ver­
jüngt hätte.

* **

Und als der Alte einige Jahre später das Peterl 
zum ersten Male in die Schule führte, da sagte der 
Lindenbauer zum Lehrer:

„I bring' Euch dös Büberl, helft mir oan ornd'- 
lich'n Mensch'n aus ihm machen, denn siehgl's, ohne 
mei’m Peterl bäh’ t andern zum Verdruß und mir 
zur Last weiter giebt, — aber jetzt is d'Lieb wieder 
bei mir eing'kehrt, i bin wie umig'wechselt, t woaß 
do jetzt, worum i leb' und dös Kind do Hot mir den 
recht'n Weg zeigt, — i mein grob t war um 20 
Jähr'l jünger wor'n!"

ist bestätigt worden. — Dem Konsistorlalrath Rubnau 
zu Königsberg i./Pr. ist d'e nachgesuchte Entlassung 
aus seinem Amte als Mitglied des Konsistoriums der 
Provinz Ostpreußen unter Verleihung des Rothen 
Adler - Ordens III. Klass mit der Schleife ertheilt 
worden — Den Regierunqs- und Bauräthen, Ge­
heimen Regierungsratb Ehrdarot in Danzig, sowie 
den Geheimen Baurälhen Buhse in Hannover und 
Freund in Marienwerder ist die nachgesuchte Ent­
lassung aus dem Staatsdienste zum 1. Oktober d. Js. 
mit P.nsion und unter Verleihung des Rothen Adi r- 
Ordens III Klasse mit der Schleife ertheilt worden.

Der Ortsverband Elbing der Bauhand­
werker hält Sonntag, den 15. d. Mts.» Nachmittags 
4 Uhr, im „Goldenen Löwen" eine Versammlung ab.

Preßstimmen.
Zum Kample gegen die Sozialdemokratie schreibt 

die „Bossische Leitung": Die Ansichten über 
politische Dinge wechseln. Wenn heute ein Buch er­
schiene wie Friedrich des Großen Streitschrift gegen 
Macchiavelli, wir sind gewiß, daß es als revolutionäre 
Brandschrist der Beschlagnahme versiele. Wir wissen, 
daß ein Wochenblatt in Hannover gehindert wurde, 
ein Gedicht des Königs von Bayern abzudrucken. Die 
Zensur machte einen dicken Strich hindurch. Heute 
lächelt man darüber. In England aber lächelt man 
auch über den Gedanken, eine geistige oder politische 
oder soziale Bewegung dadurch zu unterdrücken, daß 
man ihre Zeitungen mit Beschlag belegt, obenein so 
leichtfertig mit Beschlag belegen soll, daß man sich auf 
„Remedur" durch die Gerichte von vornherein gefaßt 
macht. Was kann mit ungerechtfertigten Maßregeln 
bewirkt werden? Sie können leicht den Eindruck der 
Chikane, der Plackerei machen, dadurch Verbitterung 
hervorrufen und die Massen der Sozialdemokratie ver­
mehren. Sofern aber die Aufforderung zum Miß­
brauch der Vorschriften über die Beschlagnahme an 
die Staatsanwalte gerichtet sein sollte, erinnern wir an 
die treifl chen Worte, die einst der sächsische General­
staatsanwalt v. Schwarze schrieb: „Wo die Staats­
anwaltschaft sich dazu hergiebt, mit Verleugnung des 
Rechtsstandpunktes der politischen Verfolgungssucht zu 
dienen und das Gesetz zum Vortheil der einen oder 
der andern Parteimeinung zu beugen, verleugnet sie 
ihre Aufgabe und schändet sie ihren Beruf." Das 
Beamtenthum darf gegen die schnöden Zumuthungen 
rechtsvergessener Eiferer Verwahrung einlegen. Auch 
die Regierung Hot Grund genug, derlei Raihgeberi ab- 
zuwehren. Als Rousseaus Schriften in Frankreich ver­
branntwurden, schrieb er an den Erzbischof von Parier 
„Verbrennen heißt nicht widerlegen." Wtr wünschen 
nicht, daß man der Sozialdemokratie unnölhig Ge­
legenheit gebe, höhnisch zu sagen, daß man ihre Blätter 
unterdrücke, weil man sie nicht widerlegen könne.

Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniccki- 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing-

Vermischtes.
— Der Jagdliebhaberei zum Opfer fällt in 

Lothringkn ein ganzes Dorf. Wie die „Köln. $tp." 
berichtet, werden die Karten von Lothringen demnächst 
eine Berichtigung erfahren müssen, indem es nicht 
lange dauern wird, bis daS im Landkreise Metz ge­
legene Dorf Nidange vorn Erdboden verschwunden ist. 
Ein Herr de Curel kauft nämlich zur Vergrößerung 
seiner Jagden so viel wie möglich Felder auf, um sie 
in Wälder umzuwandeln. Das erwähnte Dorf ist 
bis auf einige Häuser bereits sein Eigenthum und 
schon größtentheils abgebrochen. Auch die wenigen 
noch vorhandenen Familien werden, wenn sie nicht in 
kurzer Zeit mitten im Walde wohnen wollen, ver­
kaufen oder wegzieh-N müssen. Damit ist das Schick" 
sal des Dorfes, das schon im 12. Jahrhundert er­
wähnt wird und auf deutsch Nidingen heißt, besiegelt.

— Von einer neuen Art Reklame erzählt 
der „Figaro". Zwei elegant gekleidete Herren ver- 
loss n in Versailles den Pariser Zug. Einer zahl 
sich vor dem anderen sehr unterwürfig zurück und 
spricht mit lauter Stimme: „Bitte, Herr Minister." 
Die Menge drängt sich an die beiden Reisenden heran, 
um die hervorragenden Männer genau sehen zu können- 
Da wendet sich der Zweite an seinen Gefährten mit 
der Frage: „Wimmelt es nicht in Versailles von 
Stechmücken?" — „Allerdings, aber wir haben ja ein 
Mittel, um dem abzuhelsen." Und nun ziehen beide 
Reisende ein dickes Bündel von Reklamezetteln eines 
neuen I >sektel'pulvers aus der Tasche, werfen es 
unter die an gesammelte Menge, besteigen ihre Fahr­
räder und eilen davon.

— Die Seen des Fürsten Radziwill. Aus 
dem russischen Gouvernement Minsk berichten die 
„St. Petersburgsk je Wjedomosti": Die Bewohner 
der Kreisstadt Nesswish sind in nicht geringer Auf­
regung ob eines Erlasses des Fürsten Radziwill, 
welcher das Baden in den ihm gehörigen Seen ver­
boten bat. D e Stadt gehört dem Fürsten und liegt 
der eine S.e dicht bei der Stadt, der andere in der 
Stadt selbst. Eines schönen Tages erschienen die 
Wächter des Fürsten und brachten am See große 
Tafel» an, auf denen jeder lesen konnte, daß „das 
Baden, Schwemmen von Vieh und Pferden, sowie 
jegliches Angeln streng verboten ist." Um diesem 
Befehls den gehörigen Nachdruck zu verleihen, wurde 
jeder See von fünf Wächtern mit geladenen Gewehren 
umkreist, die jeden zu erschießen drohten, der es wagen 
sollte, den Befehl Seiner Durchlaucht zu übertreten- 
Es waren gerade die beißen Tage des August, wo 
das Thermometer im Schatten auf über 22 Grad 
Reaumur zeigte und Mensch und Thier dem Ver­
schmachten nah war. Außer den beiden Seen befindet 
sich sonst kein Gewäffer bei Nesswish und daher ist die 
Aufregung der Bewohner der Stadt auch vollständig 
erklärlich; aber sie half ihnen nichts, denn es blieb bet 
dem Befehl und mit schmachendem Blick hingen die 
Augen der Nesswishjaner an der blinkenden Silber­
fläche des Sees. Eines schönen Tages faßte sich der Diener 
des Gerichtspristaws in Nesswish ein Herz und taucht 
trotz Verbot und Wächter in die kühlen Fluthen des 
Sees, welcher ihm in jenem Augenblick als Jungbrunnen 
erschienen sein mag. Kaum erschien er jedoch an der 
Oberfläche, als zwei wohlgezielte Schrotschüsse den 
kühnen Schwimmer trafen, so daß das silberklare 
Wasser sich ringsum purpurn färbte und der Mann 
ans Latid gezogen werden mußte, da die Schrotkörner 
ihm beide Arme zerrissen hatten. Fama bauschte die 
Sache im Städtchen natürlich entsetzlich auf uno 
Nachbar und Nachbarin besprachen gruselnd die enh 
setzlichen Morde, die der Fürst verüben lasse, u 
seine Karpfen zu füttern. Jedoch diente dieser 
den Bürgern von Nesswish als Lehre — es wag 
keiner mehr, im See zu baden. Der Fürst ab'.r 
lohnte seine getreuen Wächter in fürstlicher Weist, 
die ganze Angelegenheit bei Gericht felbstverstänv 
niedergeschlagen worden war.
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Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl. 

2gNachdruck verboten. 

w *3^ ®cä^n' Deine Stiefmutter/' fuhr 
r:„r mirh n?A^,,Ü)e öon unserem Versprechen,

m? ?sl0e0en einzuwenden haben, daß 
VerLna besuchst, denn gegen unsere 
Ko A/f%,“Iä *»«= fprad), 

sckeucke xi. bcun steh, darum ver- 
uncttonrt,bt ^wermüthigen Gedanken! Wie 

Ml- Ä 0ut &Qt sich noch Alles gestaltet! 
Tonnen wir Gott für Deine wunderbare 

h R n0 sanken, auf welche Niemand mehr zu 
7. JI.en Uiagte. Darum laß uns muthig und ge- 
ron nun Allem entgegenseben! Was kann denn 

noch geschehen? Nichts, Gleichen, was uns zu 
trennen vermag!"

Sie drückte dankbar seine Hand. Der Wagen 
erreichte soeben den Platz vor dem Schloß und 
wandle sich nun zu der Rampe vor dem 
Portal. Mit unbeschreiblich ernsten, angster­
füllten Mienen blickte Gretchen zu den Fenstern 
hinauf.

Bruno stieg aus, als der Wagen auf der 
Rampe hielt, und war dann auch der noch sehr 
schwachen Comteß behilflich, den Wagen zu ver­
lassen.

Nun kam der Diener Max herbei.
. ?*Vtften Augenblick war er erstaunt und 
SrÄ*“ Assessor, bald zu Gretchen hin, 
welche ihn grüßte — es schien, als wurde er 

v der letzteren nicht recht klug.
SL ble Comtek! Erkennen 

6Ä?1"icht mehr?" fragte Gretchen.
, Diener wußte nicht recht, was er ant­

worten sollte.
»Die gnädige Comteß?" meinte er dann, 

„nein! Fräulein Marie, das will ich eher 
glauben!"

.Er erkennt mich nicht!" wandle Gretchen 
sich halblaut an Bruno, der sie zu der Treppe 
führte.

Max folgte ihnen, ungläubig mit dem Kopfe 
schüttelnd. Das war nicht möglich, daß das 
die Comteß war! Oder konnte sie sich denn in 
der Zwischenzeit so verändert haben? Sie trug 
ja auch ganz andere Kleider!

Oben auf der Treppe erschien die Dienerin 

der Gräfin, welche auch Gretchen früher bedient 
hatte, und sie erkannte die Comteß nach wenigen 
Worten. Sie weinte vor Freude und bedeckte 
die kleine zitternde Hand Gretchen's mit ihren 
Küssen.

Dieser Empfang schien auf die Comteß 
einen wohlthuenden Eindruck zu machen! Es 
war doch ein Wesen im Schlosse, das sie 
wiedererkannte!

Aber trotzdem war sie von einer unbeschreib­
lichen Unruhe erfüllt. Sie zitterte so heftig, 
daß sie sich aus Bruno stützen mußte. Ihre 
Schwäche überfiel sie so mit Allgewalt, daß sie 
sich kaum aufrecht erhalten konnte und ihre 
ganze Selbstbeherrschung aufbteten mußte, um 
nicht zusammenzubrechen.

.Die gnädige Comteß!" rief die Dienerin, 
.ach, mein Himmel, wie elend und verändert! 
Aber doch gerettet! Das weiß die gnädigste 
Frau Gräfin ja noch gar nicht! Da ist ja alle 
Trauer auf einmal vorbei! Ich werde die 
gnädige Comteß melden, wenn es mir erlaubt 
wird."

„Thun Sie das," antwortete Bruno für 
Gretchen.

Die Dienerin eilte in die Gemächer der 
Gräfin. Sie fand sie in dem Salon, in welchen 
die Gräfin soeben getreten war.

.Welch ein Lärm in den Gängen draußen?" 
fragte sie ungehalten, .was bedeutet denn das?"

„Die gnädige Comteß!" brächte die Dienerin 
in freudiger Aufregung hervor, „die gnädige 
Comteß ist da, ist gerettet!"

Die Gräfin wandle sich scheinbar überrascht 
zu ihr hin.

„Was sprichst Du — die Comteß?" fragte sie. 
„Ja, Euer Gnaden, die gnädige Comteß mit 

dem H^rn Assessor!" antwortete die Dienerin, 
„dar ist eine Freude, die gnädige Comteß ist 
es, ich bin noch ganz wie gelähmt von dem 
plötzlichen Anblick, ich hätte ja die gnädige Com­
teß fast nicht wieder erkannt!"

In diesem Augenblick schlug Gretchen, auf 
Bruno gestützt, die Portiöre zurück und trat in 
den Salon ihrer Stiefmutter. Bruno hielt sie, 
so schwach war sie.

Auch der Diener erschien nun in dem Salon 
und blieb seitwärts stehen.

Die Gräfin stand halb abgewandt da und 
warf von der Seite auf die Eintretende einen 
Blick, während die Dienerin sich entfernte.

Gretchen zuckte zurück — sie sah ihre Er­



Wartung und Furcht bestätigt. — Die Gräfin 
verleugnete sie!

Doch nein! Sie that ihr Unrecht! Die 
Gräfin wandte sich mit einem von ausflackernder 
Hoffnung und Erwartung erfüllten Gesicht zu 
der Eintretenden hin und grüßte den Assessor.
— Doch die freudige Erwartung berührte schon 
im nächsten Augenblick Gretchen so eisig, so ab­
stoßend. daß sie zusammenschauderte.

.Mein Kind — gerettet?" fragte die Gräfin 
mit fast stürmischem Entzücken. — .Sie bringen 
mir meine Tochter? Ist es denn wahr? 
Meine Margarethe kehrt zurück?"

.Ich bin es, Mama!" brächte Gretchen nur 
heraus — was war es, das sich mit EiseSkälte 
auf sie legte, das sie so unüberwindlich von der 
Gräfin zurückschreckte?

Gretchen mußte sich gewaltsam bekämpfen
— doch sie brauchte es nicht, denn schon prallte 
die Gräfin zurück, wie wenn sie sich auf das 
Empfindlichste enttäuscht sah.

„Was ist das," — hauchte sie — „das ist 
doch nicht Margarethe? Nimmermehr! Das 
ist meine Tochter nicht!"

Diese Scene war von erschütternder Wirkung.
Gretchen erschrak bei diesen Worten — der 

Diener Max, zu welchem sich soeben noch ein 
zweiter gräflicher Diener etnsand, stand mit 
diesem seitwärts, zeigte verstohlen zu der so un« 
erwartet Erschienenen und schüttelte den Kops.

Die Gräfin blickte noch einmal zu ihr hin. 
„Mama! Erkennst Du mich denn nicht?" 

rief Gretchen in fieberhafter Aufregung und 
Erwartung — „erkennst Du mich denn nicht? 
Ich bin es ja! Ich kehre zurück!"

„Das ist nicht meine Tochter, nein, nein, 
das kann meine Tochter nicht sein!" sagte die 
Gräfin mit eisiger Kälte.

„Ich beschwöre Dich — so sieh mich doch 
nur an! Hörst Du eS denn nicht an meiner 
Stimme? Erkennst Du mich nicht mehr?"

Ein Augenblick athemloser Spannung ver­
rann.

„Es ist kein Zweifel zu hegen, Frau Gräfin!" 
wandte Bruno sich nun an diese, „ich begreife 
nicht, wie Sie mit Ihrem freudigen Empfange 
auch nur einen Augenblick zögern können, Sie 
sehen hier die Todtgeglaubte vor sich! Gretchen 
ist es, welche gerettet zu Ihnen in das Schloß 
zurückkehrt!"

„Das ist das in der Stadt ausgefundene 
Mädchen, nicht wahr? Ich begreife in der 
That nicht, Herr Assessor, wie Sie daffelbe für 
die uns Verlorengegangene auSgeben und er­
kennen können," sagte die Gräfin, „es ist ja 
kaum einmal eine Aehnltchkeit vorhanden, ich 
kann mich daher nicht entschließen, in ihr die 
Comteß wiederzuerkennen — es schreckt mich 
etwas vielmehr von diesem Mädchen mit Allge­
walt zurück! Das ist nicht unsere Margarethe 1"

„Ich bitte Sie nur, mich anzuhören! Wie 
können Sie zweifeln, Frau Gräfin, da die hier 
vor Ihnen Erscheinende Alles weiß, was ge­
schehen ist, Alles kennt!"

„Ich erkenne Sie nicht wieder!" erklärte die 
Gräfin.

„DaS also war meine Ahnung, meine Furcht! 
flüsterte Gretchen.

„Sei ganz ruhig, die Gräfin wird sich über­
zeugen lassen," sagte Bruno vermittelnd, „eS ist 
wirklich gar kein Zweifel möglich, und eS würde 
keine Behörde zögern, Gretchen als die Todtge- 
glaube anzuerkennen! Blicken Sie noch einmal 
her! Soll ich allein sie denn erkennen? Sie 
ist gerettet, um zu uns zurückzukehren und den 
wahren Thäter zu nennen."

„Den wahren Thäter?" fragte die Gräfin-
„Sie hat ihn in jener Schrecken-nacht et' 

konnt!"
„Was heißt das? So ist der Förster nicht 

der Thäter gewesen?"
„Der Verwalter, Herr von Mittnacht, kämpstk 

mit mir und stieß mich in den Abgrund hinab!" 
erklärte Gretchen nun.

„Herr von Mittnacht, der Verwalter?" fragte 
die Gräfin mit der Miene höchster Ueber' 
raschung, ja fast deS Entsetzens, — „Herr von 
Mittnacht soll---------kein Zweifel mehr! Diese
Aussage ist entscheidend! Das kann nur eine 
Wahnsinnige oder eine Betrügerin sagen!"

„Komm — nur fort von hier!" hauchst 
Gretchen, — „was ist das? O, mein Gott! 
sie verleugnet mich!"

„Kein Zweifel mehr, es ist auf einen Betrug 
abgesehen, und man hat denselben so fein ein' 
gefädelt, daß man selbst Sie zu täuschen scheint, 
Herr Assessor! Oder können Sie wirklich dieses 
Mädchen für die Comteß halten? Können Sie 
glauben---------"

„Ich bin Margarethe Marburg! Es ist kein 
Betrug!" rief die kaum Genesene mit allek 
Kraft, „ich bin es! Und Herr von Mtttnackt ist 
der Mörder, der m'ch in jener Nacht übelfiel!

„Ergreift die Betrügerin!" wandte dst 
Gräfin sich an die anwesenden Diener und zeigst 
auf Gretchen, „ergreift sie, damit ihre Persöst' 
lichkeit festgestellt werde und sie für diese maß' 
lose Beschuldigung meines ersten Beamten be' 
straft, damit dieser Betrug auigedeckt werde, del 
hier vorliegt!"

Die beiden Diener wollten auf die biet® 
und entsetzt Zurücktaumelnde eindringcn — dock 
Bruno stellte sich entschloffen zwischen sie um 
die Diener und streckte abwehrend seine" 
Arm aus.

„Keinen Schritt weiter!" gebot er, .Nst' 
mand wage es, Hand an die hier Erschiene^ 
zu legen, welche Sie nicht wiedererkenne» 
wollen, Frau Gräfin! Dieser Schritt und 
schluß ist entscheidend! Er trennt nicht alle!" 
ewig Margarethe, sondern auch mich von Jb^' 
und Ihr Verwalter wird sich nun vor den 
richten zu verantworten haben!" ,

Gretchen sank wie ohnmächtig in die Allst 
Bruno's.

Die Gräfin stand hoch aufgerichtet da.
„Die Gerichte werden nun auch zwlsast. 

Ihnen lind der Comteß zu entscheiden huben! 



rief Bruno noch in heftiger Entrüstung, „für 
Gretchen führt nun kein Weg mehr in dieses 
Schloß!" und von liebevoller Sorge erfüllt, 
geleitete Bruno die nur mechanisch sich Be­
wegende, die er halb trug, aus dem Salon 
nach dem Wagen zurück.

18. Capitel.
Die neue Wendung in dem Prozeß gegen 

den Förster Hubert Burchardt verfehlte nicht, 
in der Stadt wieder das größte Aussehen z» 
machen.

Es ging sofort die Nachricht von Mund zu 
Mund, daß die Aufgefundene die Comteß ihrer 
Aussage nach wirklich sei, und daß sie als den 
Thäter nicht den Förster, sondern den Verwalter 
angebe.

Die meisten Personen, selbst Herr von 
Eisenberg, ergriffen unwillkürlich nach dieser 
Aussage gegen die Glaubwürdigkeit der Auf- 
gesundenen Partei, umsomehr, da die angebliche 
Comteß von der Gräfin nicht erkannt und diese 
gegen sie ausgetreten war.

. HErr bon Eisenberg hielt zwar die Aehn- 
lichkeit für groß, konnte aber nicht umhin, zu 

, c Behauptungen der Aufgefundenen 
au^Qft seien! Wie konnte die Gräfin 

sra.r* cJl 06 ^1»! Und Herr von Mittnacht! 
Arbeit oder welcher Betrug! —

. v"-^'esem Wirrwarr von Meinungen kam 
icdoch Niemand zu einer Ueberzeugung.

Da plötzlich trat die Gräfin, bevor von andrer 
Seite etwas ausgewirkt worden war, mit der 
Forderung vor das Gericht, die Angelegenheit 
aufzukläten, den noch einmal nöthig gewordenen 
Prozeß gegen den Förster zu beschleunigen und 
damit zugleich die Aufgefundene zu vernehmen, 
um festzustellen, ob man eS hier mit einer Be­
trügerin zu thun habe, und um in diesem Falle 
diejenigen zur Verantwortung zu ziehen, welche 
dahinter steckten, denn nach der Aussage der 
Gräfin hielt sie daS fremde Mädchen, das sich 
für die Comteß ausgab, nicht für die eigentlich 
Schuldige, sondern Andere, welche die neue 
Wendung so geschickt angeordnet und eingefädelt 
hatten.

Doch auch von Seiten Gretchen's war der 
Antrag aus ihre Vernehmung und auf Unter- 
suchung eingegangen und es begann nun zu- 
"öchst Ihre Vorladung zur Feststellung aller 
Umstände.

Der StaatSanwalt Schmidt war es, welcher 
Gretchen in seinem Amtszimmer empfing und 
zu verhören hatte. Sie war nun äußerlich 
völlig wieder hergestellt, aber die Folgen der 
schweren Krankheit waren doch noch von ihrem 
blassen Gesicht abzulesen.

Ihre Aussagen wurden zu Protokoll ge­
nommen und bald darauf fand die gerichtliche 
Verhandlung statt, welche feststellen sollte, ob 
sie eine fremde Abenteuerin, wie die Anklage 
behauptete, oder ob sie die in den Abgrund 
hinabgestürzte Comteß sei.

Der StaatSanwalt Schmidt schien nicht von 

der Unschuld Gretchens und des Försters über­
zeugt zu fehl, die drei Richter aber, welche die 
Verhandlung zu führen hatten, mußten sich nun 
über Alles Ausklärung verschaffen, zu welchem 
Zweck eine große Anzahl von Zeugen vorgeladen 
worden waren, welche aus den für sie bestimm­
ten Bänken Platz genommen hatten.

„Sie behaupten, die Comteß Marburg zu 
sein," wandle sich der Vorsitzende an Gretchen, 
welche vor den Schranken in einem einfachen, 
schmucklose» Kleide erschienen war. Ihr blondes 
Haar, daS früher in Locken bis auf ihren Nacken 
herabgefallen war, hatte sie aufgesteckt und ge­
scheitelt, denn während der Krankheit hatten 
sich die Locken aufgelöst und diese Veränderung 
war von kaum glaublicher Wirkung! Gretchen 
sah ganz anders, sah um wohl fünf Jahre älter 
aus, und selbst Leute, welche sie oft gesehen 
und gekannt hatten, und nun sie erblickten, 
schüttelten ungläubig den Kopf.

»Ich bin die Tochter des verstorbenen 
Grafen Marburg und der Gräfin Anna, ja!" 
antwortete sie mit zwar fester Stimme, welche 
ihre Willenskraft verrieth, welche aber trotzdem 
nicht ihre innere Aufregung verbergen konnte.

»Sie behaupten, die Verunglückte zu sein," 
fuhr der Vorsitzende fort, »die Anklage beschuldigt 
den Förster Hubert Burchardt der That, die 
Comteß in jener Sonntagsnacht in den Abgrund, 
in die Schlucht am Strande hinabgestoßen 
zu haben. Sie dagegen haben in der Vorunter­
suchung eine andere Person beschuldigt! Wieder­
holen Sie hier Ihre Aussage!"

»Der Förster Hubert ist nicht der Schuldige! 
Der Verwalter von Mittnacht ist es, der mich 
hinabstieß."

»Erzählen Sie uns den Hergang!"
Dies geschah. Gretchen erzählte Alles, was 

wir bereits aus ihren Gesprächen mit Bruno 
wissen.

Die kurz gedrängte, einfache Darstellung des 
Herganges war natürlich und verfehlte nicht ihre 
Wirkung auf alle Zuhörer.

»Die That wurde am Sonntag, den 23. 
Juli dieses Jahres verübt," sagte der Vorsitzende, 
»am 7. oder 8. August erst wurden Sie hier 
mitten in der Stadt, auf einer Bank vor dem 
Hause des Herrn Doktor Hagen liegend, auf­
gesunden. Können sie angeben, wo Sie sich in 
der Zwischenzeit aufgehalten haben!

»Nein, daS vermag ich nicht!" antwortete 
Gretchen, „ich weiß nicht, was in der Zwischen­
zeit geschehen, was mit mir vorgegangen ist, ich 
weiß nur das, daß ich erwachte."

„Haben Sie keine Ahnung, wie Sie so 
plötzlich nach den zwei Wochen hierher nach der 
Stadt gekommen sind?" unterbrach sie der Vor­
sitzende.

„Nein, auch davon weiß ich nichts !"
„Man führe den Angeklagten herein!" wurde 

angeordnet.

(Fortsetzu folgt.)



Mannigfaltiges.

— Ein hübsches Histörchen wird 
aus Edinburg aus Anlaß des letzten kurzen 
Aufenthaltes des deutschen Kaisers daselbst 
erzählt. Im vorigen Sommer wetteiferten 
dort die Bürger, um den Besuch der deutschen 
Flotte zu feiern. Bei seiner Durchreise vor 
etwa vier Wochen hat der Kaiser dem Lsrd 
Provost Mac Donald seinem warmen Dank 
für den freundlichen Empfang, der den Offi­
zieren und Mannschaften von dem Stadtrath 
bereitet war, herzlichen Ausdruck verliehen. 
„Ich hoffe," fügte der Kaiser hinzu, „daß sie 
sich recht musterhaft betragen haben." „Ich 
habe nur eine Klage gegen sie zu erheben," 
antwortete der Lord Provost, nämlich, daß 
sie die Herzen unserer Damen mit sich fort­
getragen haben, und hoffe, daß sie recht bald 
diese Schätze in Person wiederbringen werden." 
Worauf der Kaiser herzlich lachend die Hoff­
nung aussprach, daß diese Eroberung keine 
für den Frieden gefährlichen Folgen haben 
möge.

— Prälat Kneipp in der Sprech­
stunde. Anknüpfend an einen Artikel der 
„Franks. Ztg." über Wörrishofen, wird diesem 
Blatt von einem Arzte geschrieben: Das Ueber- 
wiegen der Ausländer erklärt sich leicht aus 
dem reichlichen Aufschießen von Kneippanstalten 
in Deutschland und Oesterreich. Es giebt be­
reits gegen hundert Anstalten, in denen unsere 
heimischen Wafferfanatiker ihre Güffe bekom­
men, nach Herzenslust barfuß laufen können 
2C. Die Ausländer dagegen pilgern nach dem 
modernen Mekka selbst, für welches meist geist­
liche Apostel Propaganda machen. Von der 
günstigen Wirkung der Güsse auf den Körper, 
wie sie in Wörrishofen virtuos ausgeführt 
werden, kann sich jeder Gesunde selbst über­
zeugen, ebenso, daß das Barfußgehen ein gutes 
Abhärtungsmittel ist. Es muß auch zugestanden 
werden, daß die Wafseranwendungen je nach 
der Widerstandsfähigkeit des Körpers gemildert 
und gesteigert werden können. Den Besuchern 
der diesjährigen Ausstellung der Münchener 
„Sezession" ist sicher ein Bild in der Erinne­
rung geblieben: „Die Sprechstunde beim Herrn 
Prälat Kneipp." Der Herr Prälat sitzt in 
«einem schmucklosen Zimmer an einem langen 
Tisch, von seinen geistlichen und ärztlichen 
Assistenten umgeben. Während der Herr 
Prälat gemächlich seine Cigarre raucht, defiliren 
die Patienten vorbei. Acht bis zehn Patienten 
gehen hintereinander an dem Prälaten vorüber, 
der dem geistlichen Assistenten die ärztlichen 
Vorschriften diktirt. Männlein und Weiblein, 
Kinder, Weltdamen und Bäuerinnen — alle 

bunt durcheinander! Ich selbst wohnte 8 
einigen Wochen in Wörrishofen einer „Spm 
stunde" bei, die etwa fünf Viertelsturst 
dauerte. In dieser Zeit wurden 180 PaA 
ten abgefertigt, was der Prälat am SE 
der Stunde mit Stolz feststellte. Daß ' 
weder von einer Untersuchung der Kraw 
noch von der Aufnahme einer KrankengesM 
die Rede sein kann, liegt auf der Hand. * 
die Kranken zufrieden die Sprechstunde 
lassen, wenn es ihnen weder die Zeit noch J' 
Gegenwart von vielen anderen Leidensgefähm 
verschiedenen Geschlechts möglich macht, 
nur das Allernothwendigste über ihr BefiM 
mitzutheilen? Die Hauptzahl der Kranken ' 
steht aus Nervösen und Hysterischen. M 
auch viele Schwerkranke schleppen sich mühst 
ins Sprechzimmer! Wahrlich die gesucht 
und größte Universitätsklinik könnte Wör§ 
hofen um sein Krankenmaterial beneid 
„Mit Trauer muß es das Herz eines Arz> 
erfüllen — wie Medizinalrath von Kersch' 
steiner neulich schrieb — wenn er Zeuge 1 
wie diese armen Schwerkranken, deren U 
Hoffnung auf Genesung sich hier erfüllen s 
summarisch mit Wafferverordnungen abgei 
tigt werden, wie unter Anderen Unterschieds 
jedem Augenleidenden, ob er an Bindeha 
katarrh, ob er an einem Staar oder an ei’1 
Schwund der Sehnerven leidet — vom P 
laten eigenhändig die gleiche Augensalbe (? 
Mischung von Honig mit Kräutern) applik 
wird!"

Heiteres.

— Berichtigt Sie: „Wie kommt' 
nur, Arthur, daß Menschen so selten ein v 
denselben Gedanken haben?" Er: „Na, WJ 
mal ab! An unsrem Hochzeitstage — vf 
Du die Geschenke siehst, wirst Du 
Meinung werden."

— Nobel. Verbrecher (zum UflJ 
suchungsrichter): „Nu, Herr Gerichtsrath, j 
wollen et kurz machen. Ick werde allens o? 
Widerrede gestehen. Sie muffen mir dst 
aber ooch zujeben, det ick een nobler 
bin."

— Genrcherhöhurrg. SechzehnjE 
(Gefrorenes schlürfend): „Ach, wenn doch ® 
essen eine Sünde wäre!"

Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kont^ 
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